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© Die neuen Handelsverträge. 


Die neuen Handelsverträge, welche von der Landwirthſchaft 
wegen der darin enthaltenen Herabſetzung des deutſchen Getreide- 
zolles fo lebhaft bekämpft worden find, haben bereits einen erheb- 
lichen Theil der ihnen zugemeſſenen Friſt von zehn Jahren be⸗ 
ſtanden, und es wird nicht mehr lange dauern, ſo werden 
Vorbeſprechungen darüber beginnen, wie die Dinge werden ſollen, 
wenn dieſe zehn Jahre verſtrichen find. Man weiß, daß der 
Kaiſer wegen des Abſchluſſes der Verträge den Reichskanzler von 
Caprivi in den Grafenſtand erhob, aber Graf Caprivi trat jäh 
aus ſeinem Amt zurück, und nach den neueſten politiſchen Er⸗ 
fahrungen will es zweifelhaft erſcheinen, ob die nächſten Handels- 
verträge den heutigen ſehr ähnlich ſehen werden. Denn nicht 
nur bei uns, in allen Staaten zeigt ſich Seitens hervorragender 
Intereſſen-Gruppen eine bedeutende Rührigkeit, welche darauf 
abzielt, die Anforderungen für die Verträge höher zu ſtellen. 
Wie im Leben einer einzelnen Stadt, erhöht ſich im Leben der 
Völker die wirthſchaftliche und gewerbliche Konkurrenz mehr und 
mehr, und es werden alle Mittel aufgeboten, den durch den 
Wettbewerb hervorgerufenen Druck abzuſchwächen. Wir ſehen, 
wie zur Zeit in den Vereinigten Staaten von Nord Amerika ein 
erbitterter Rampf gegen alle zur Einfuhr gelangenden europäiſchen 
Fabrikate geführt wird, und wenn wir einen gleich ian den 
auch nicht unter den einzelnen europätjchen Staaten, in u (chen 
doch ſchon mehr Höflichkeit, als bei den Pankee s herrſcht, zu be⸗ 
fürchten haben, Jeder wird ſich ſeiner Haut wehren! 

Ein ziffernmäßiger Bericht darüber, was die neuen Handels- 
verträge dem deutſchen Reiche an Vortheil oder an Nachtheil 
gebracht haben, muß einer ſpäteren Zeit und einer genaueren Er⸗ 
debung überlaſſen bleiben, als ſie bis heute vorgenommen werden 
konnte. Bis heute wurden zumeiſt nur perſönli che An⸗ 
ſchauungen, und auch dieſe zum Theil noch lückenhaft, 
laut, ſo daß ein abſchließendes, allgemeines Bild nicht hieraus 

ewonnen werden konnte. Aus den Kreiſen der Induſtrie wurden 
zahlreiche Stimmen laut, die von einem weſentlich geſteigerten 
Abſatz der deutſchen Induſtrie. Produkte nach dem Auslande hin 
zu berichten wußten, während aus der Landwirthſchaft zahlreiche 
Stimmen die früheren Klagen in verſtärktem Maße betonten. 
Wie weit in jeder Richtung nun gerade die Handelsverträge 
Urſache der Befriedigung reſp. der Klagen waren. war natürlich 
nicht immer zu ermitteln, das wirthſchaftliche Leben iſt ja von 
jo viel Einflüſſen abhängig, daß es ſchwer iſt, fofort das Richtige 
zu treffen. 

Wenn wir an den erbitterten parlamentariſchen und Partei ⸗ 
Kampf denken, welcher den Abſchluß der letzten Handelsverträge 
begleitete, jo legt fi von ſelbſt der Wunſch auf die Zunge, beim 
nächſten Male möchte es beſſer werden, möchte es gelingen, von 
vornherein den Zwieſpalt zu beſeitigen, der für die ohnehin nicht 
immer in ruhigen Geleiſen ſich bewegende Entwicklung unſeres 
inneren Lebens keineswegs vortheilhaft jein kann. Wenn man 
heute ſchon hört, es werde nicht gelingen, die Verſchiedenheit der 
Anſchauungen deim Abſchluß von ſolchen Handelsverträgen zu 
beſeitigen, ſo kann man erwidern, daß äußerer Zwang ſich doch 
in fo ſtarter Weiſe geltend machen kann daß eben die verſchiedenen 
Anſchauungen ſich verstecken müſſen vor dem einen großen Ziele 
der Geſaamtwahrung unſerer deutſchen wirthſchaftlichen 
Jutereſſen. In einem Riege mit Gewehr und Säbel maßen 
alle Parteien geſchloſſen Front machen, in einem wirthſchaftlichen 
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Ein Hchauſpieler Goethes. 
Zum 100. Geburtstage Eduard Genaſt's, 15. Juli. 


Von Alexander Härlin. 
—— (Nachdruck verboten.) 

Eduakd Genaſt — fremd und feierlich muthet vielleicht der 
Name den Leſer an. Sage ich aber „der alte Genaſt“, jo klingt 
ihm dies gewiß gleich bekannt und vertraut. Der alte Genaſt 
Hat einen feſten und rühmlichen Plaz in unſerer Theoter⸗ 
geſchichte, fein Bildniß prangt im Foyer des Leipziger Stadt ⸗ 
theaters und ein treues Indenken wird ihm nicht nur in den 
Orten, wo er gewirkt hat, wie Dresden, Hannover, Magdeburg, 
ſondern überall in Deutſchland gewidmet. wo man an den 
Erlebniſſen und Geſchicken unſeres Theaters Antheil nimmt. 
Das Eigenartige iſt nun, daß Genaſt keineswegs zu den Meiftern 
unſerer Bühne zählt. Er war ein verſtändiger, gediegener und 
kräftiger Darſteller, ein Ehrenmann, der nie ins Leben Komö 
diantiſches hineingemiſcht hat, und ein aufrichtiger nobler 
Charakter. Was ihm aber wahrhaft zu ſeinem Ruhme verholfen 
bat, iſt der Strahl, der von der großen Weimariſcken Sonne 
auf ihn fiel. Er war ein Schuler, Schauſpieler und Liebling 
Goethes — das hat ihn den Deutſchen werth gemacht. Und 
Genaſt kannte dieſen Werth und vertrat und hütete ihn mit 

ſt und Würde, Als die lebendigen Zeugen jener einzigen 
Kulturepoche ſchon faſt alle ins Grab geſtſegen waren, ſtand er. 
ein Siebgiginbriger, nach aufrecht, bewahrte die Goethiſche 
Tradition ei Ta von Goethiſcher Zeit. So mag es heut 
an ſeinem 100. Geburtstag wohl angemeſſen ſein, in dem farben⸗ 


reichen Teppich jener Epoche das Fädchen zu verfolgen, das 


Eduard Genaſt's Laufbahn darſtellt. 
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Bedaction und Gexpedition Bärkerfir. 89. 
Sernfpreh- Anſchluß Nr. 75. 


Donnerſtag, den 15, 


Kriege möchten wir Zuſtände erleben können, die zu einem gleichen 
Zuſammenſchließen auch widerſtrebende Gemüther zwängen. 

Bei der Beurtheilung von internationalen wirthſchaftlichen 
Fragen, und ſpieziell in der vorliegenden, dürfen wir einen 
außerordentlich wichtigen Punkt nicht vergeſſen: In den zehn 
Jahren der laufenden Handels verträge wird die deutſche Induſtrie 
gewiß einen ſehr verſtärkten Abſatz gewinnen, aber in eben dieſen 
zehn Jahren wird die Induſtrie derjenigen Länder, wohin wir 
unſere Arbeit bringen, auch viel lernen, gewiß zum großen Theil 
durch uns. Nun giebt es aber im gewerblichen Wettbewerb 
verſchiedener Staaten Alles, nur keine Dankbarkeit, und wie 
Rußland ſehr ſchnell vergaß, was es dem deutſchen Kultur⸗ 
Element und der deutſchen Arbeit dankte, ſo werden auch andere 
Länder recht bald vergeſſen, was ſie von unſerer Kunſtfertigkeit 
und unſeren induſtriellen Leiſtungen gelernt haben. Mehr als 
uns lieb ſein kann, wachſen überall eigene Induſtrien empor, die 
darauf bedacht find, den heimiſchen Markt durch die Abwehr 
fremder Konkurrenz mittels eigener hoher Zölle zu behaupten. 
Das werden wir bald genug merken, ſobald es nur an Vorbe- 
ſprechungen über die nächſten Verträge geht. 


————— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Juli. 

Die Pacht „Hohenzollern“ ſollte am Dienſtag von Odde nach 
Bergen in See gehen. Das Befinden des Kaiſers iſt zufrieden- 
ſtellend. Der Kaiſer konnte am Dienſtag bei ruhiger milder 
Luft mehrere Stunden auf Deck verweilen. Die Nachtruhe war 
ſehr gut. Die Abſorbirung des Bluterguſſes im Auge vollzieht 
ſich regelrecht. 

Einer Privatnachricht, der Kalſer habe ſich entſchloſſen, ſchon 
jetzt von der Nordlandsreiſe wieder zurückzukehren (wie bekannt, 
war die Rückkehr urſprünglich für Ende des Monats Juli feſt- 
geſetzt) ift nach allen bisher vorliegenden Meldungen kein Glauben 
zu ſchenken. Angeſichts der überaus günſtigen amtlichen Berichte 
über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers enthielte die obige 
Meldung auch dann, wenn ſie ſich beſtätigen ſollte, nichts Be⸗ 
ſorgnißerregendes. 

Leider hat ſich auf der Nordlandsreiſe des Kaiſers noch ein 
betrübender Unglücksfall ereignet. Lieutenant z. S. v. Hahnke 
vom Gefolge des Kaiſers an Bord der „Hohenzollern“, unter- 
nahm am Montag eine Radfahrt nach dem Skarsfos und Laalefos. 
An einer Stelle, wo der Weg ſteil nach dem Sundven⸗See hin⸗ 
abgeht, ſtürzte v. Hahnke in den See und ertrank. 160 Mann 
waren Dienſtag Vormittag damit beſchäftigt, die Leiche zu ſuchen. 
Lieutenant z. S. von Hahnke, ein Sohn des Chefs des 
Militärkabinets, bekleidete ſeit Jahren an Bord der „Hohen- 
zollern“ den Poſten eines Wachoffiziers. 

Die Kaiſerin iſt entzückt über die Schönheit Tegern- 
fee’s; fie macht tagtäglich entweder zu Fuß oder mit Wagen 
Ausflüge in die nähere und weitere Umgegend. Die Prinzen 
thun desgleichen. Es ſoll für die Herren, die den Prinzen den 
täglichen Unterricht zu ertheilen haben, keine kleine Aufgabe ſein, 
bei ihnen das Intereſſe an dem ernſten Studium wach zu halten. 
Die wunderbare, großartige Natur der Bergwelt hat es auch den 
Prinzen angethan, und ſie können ſie gar nicht genug genießen. 
In den nächſten Tagen findet auf den ſpeziellen Wunſch der 
Kaiſerin ein Kinderfeſt ſtatt, bei dem etwa 60 Kinder in der 


deutſche Kleinſtadt, in der Jeder Jeden kennt. Und das 
„Edewardchen“, der ausgelaſſene Bube des Regiſſeurs G ie 
Goethe das nennt! Wöchners) Genaſt kennt natürlich erſt recht 
jede Weimariſche Geſtalt. Ganz wohl erinnert er ſich noch des 
langen Mannes, der ihn als Kind einmal auf der Esplanade 
auf den Arm genommen und geliebkoſt hatte; „das war Schiller, 
mein Sohn“, ſagte ihm hinterher der Vater bedeutſam. Und 
alles, was mit dem Hofe zuſammenhängt, kann er bequem beob- 
achten, weil er, als Sohn des Regiſſeurs, bei Proben und Vor⸗ 
ſtellungen ſtets Eintritt hat. So ſieht und belauſcht er Viele, 
deren Namen die Geſchichte mit Achtung und Ehrfurcht kennt. 
Aber das ganze damalige Weimar, ſoweit es geiſtiges Leben hat. 
gruppirte ſich doch um den Einen. Und mit einem Gemiſch von 
Scheu und Bewunderung ſieht und hört der kecke Junge die 
„Exzellenz“, — Goethe. 

Sein Vater war ein angeſehener Mann. Er ſtammte aus 
Schleſien, hieß eigentlich Kynaſt und hatte bunte Schickſale durch 
gemacht, ehe er es vom Randidaten der Theologie zum Regiſſeur 
in Weimar gebracht hatte. Goethe ſchätzte ihn beſonders und 
nannte ihn gern einen „alten Getreuen“, und die Schauſpieler 
liebten den würdigen Mann. Dennoch fühlte er das Mißliche 
ſeines Berufs zuweilen und er dachte den Sohn in ein bürger⸗ 
liches Gewerbe zu thun 

Der aber hatte echtes Theaterblut in den Adern, und wenn 
er einmal als Statiſt auf die Bretter kam, kannte er keine Furcht 
ſondern war eitel Vernügen und Uebermuth. Nicht anders, als 
er in ſeinem 11. Jahre eine kleine Rolle bekam. „Schlingel; 
übertreibe nicht,“ mahnte ihn der Vater auf der Probe; aber 
Eduard trieb es dennoch in der Vorſtellung mit einem ſo tollen 
Eifer, daß ihn der berühmte Wolff mit der Anerkennung beehrte: 
„Junge, Du warſt unausſtehlich!“ der Vater aber über ſeine 
Leiſtung mit einer kräftigen Ohrfeige quittirte. 

Genaſt ſenior hatte übrigens, wie bemerkt, keineswegs die 
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ſchmucken Aelplertracht betheiligt find und von der Kaiſerin be ⸗ 
wirthet werden ſollen. . 

An den bisherigen Regenten des Fürſtenthums Lippe, ſeinen 
Schwager Prinzen Adolph zu Schaumburg, richtete 
der Kaiſer folgendes Telegramm: „Deine Regentſchaft it ge- 
wiß für das ſchöne Land ein Segen geweſen; einen beſſeren und 
würdigeren Herrn und auch Herrin wird Detmold nie erhalten. 
Viele Grüße an Viktoria und wärmſten kaiſerlichen Dank für die 
hingebende Treue, mit der Du Deines Amtes gewaltet!“ — 
Eine Beſtätigung dieſer Meldung dürfte wohl noch abzuwarten ſein. 

Der neue Staatsſekretär im Reichspoſtamt, General 
v. Podbielski wird noch gegen Ende des laufenden Monats 
die Amtswohnung in der Leipzigerſtraße zu Berlin beziehen. 
Die Mittheilung über eine bevorſtehende Inſpektionsreiſe des 
Reichspoſtchefs ſoll unbegründet ſein. 

Das Panzerſchiff erſter Klaſſe „Er ſatz Friedrich der 
Große“ wird nach einer Meldung aus Wilhelmshaven am 
31. Juli in Gegenwart des Kaiſers vom Stapel laufen. 

Vom preußiſchen Handelsminiſter ſoll an die Aelteſten 
der Berliner Kaufmannſchaft die Anfrage ergangen ſein, ob es 
nicht zweckmäßig ſei, eine Verſammlung der Mitglieder der 
Produktenbörſe einzuberufen, in der Sachverſtändige er- 
nannt werden, die an der Börſe unter Aufſicht des Staats- 
kommiſſars für Feſtſtellung der Getreidenotirungen Sorge tragen 
ſollen. Da die gegenwärtige Produktenbörſe indeſſen nur aus 
einem Saale ohne Beſucher beſteht, ſo werden, wie nach der 
„Voß. Ztg.“ verlautet, die Aelteſten zur Antwort geben, daß von 
der Regierung erſt die Grundlage zur Herſtellung einer Produkten 
börſe gegeben werden müſſe und daß dann erſt die Feſtſtellung 
von Preiſen in Frage kommen könne. Die Frage wird von den 
zuſtändigen Vertretern der Getreidebörſe in einer der nächſten 
Sitzungen eingehend erörtert werden. 

Die hochkonſervative „Kreuz⸗ 31g.“ bemerkt zu der ab- 
lehnenden Haltung der Handelsvertreter zur Berufung von Land» 
wirthſchaftsvertretern in den Börſenvorſtand, da die international 
thätigen Berliner Großhändler ohne Börſe ganz gut auszukommen 
erklären, fo habe unſere Landwirthſchaft und die anſchließenden 
Gewerbe an einer ſolchen Einrichtung auch kein Intereſſe mehr. 
Mit einem lokalen Markt, deſſen Einrichtung zu empfehlen ſei, 
ſei den Landwirthen, Müllern und Bäckern genügend gedient. 
Die internationalen Aufgaben der früheren Berliner Produkten ⸗ 
börſe würden von ſelbſt dem Königsberger Platze zufallen, der 
hierfür nach ſeiner ganzen Lage beſonders geeignet erſcheint, 
nachdem derſelbe ſich in Sachen der Beſetzung des Börſenvorſtandes 
entgegenkommend gezeigt habe. — Aehnlich ſchreibt das leitende 
Organ des Centrums, die „N öl n. Vo lksztg.“ 

Oberpräſident v. Achenbach hat bekanntlich die Hoffnung 
noch nicht aufgegeben, es werde ſich doch noch eine Verſtändigung 
in dem Berliner Börſenkriege erzielen laſſen; anders denken aber 
die betheiligten Parteien ſelbſt So wenig Hoffnung die Vertreter 
des Handels auf eine ſchließliche Verſtändigung haben, ebenjo 
peſſimiſtiſch ſteht man auf agrariſcher Seite dem endlichen Reſultate 
der Verhandlungen gegenüber. Eine in Berlin abgehaltene 
Verſammlung des Bundes der Landwirthe hat in 
einer einftimmig angenommenen Reſolution die Ausſichteloſigkeit 
etwa weiter geführter Verhandlungen bereits als vollendete That⸗ 
ſache bezeichnet und die Erwartung ausgeſprochen, daß die 
preußiſche Staatsregierung nur einer ſolchen Neuregelung der 
für die Berliner Produktenbörſe zu erlaſſenden Beſtimmungen 
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Abſicht, den Sohn der Bühne zu widmen, und als die Jahre ge⸗ 
kommen waren, gab er ihn als Lehrjunge in die — Hofkonditoret. 
Dort machte er Mandelteig und Eis und ſang dazu Arien und 
repetirte Monologe; ſpäter durfte er wenigſtens Geſangsunterricht 
nehmen. Das ſollte die Wendung ſeines Lebens herbeiführen. 
Der Gewaltige hatte ſeinen Blick ſchon auf den kleinen Konditor- 
lehrling gerichtet; Goethe übte jenes ganze Ausfüllen eines 
Kreiſes, das er rühmte und empfahl, ſelbſt in der Praxis des 
Lebens wie in der Kunſt vollkommen, und die geeignete und 
mögliche Verwerthung dieſer Perſönlichkeit hatte ihn offenbar bes 
reits beſchäftigt. Als nun Genaſt einſt bei Goethe eine Be⸗ 
ſtellung ſeines Vaters ausrichtete, hielt ihn die Excellenz zurück, 
erkundigte ſich nach ſeinen Studien und ließ ſich von ihm einiges 
vorfingen, u. a. auch Osmin's Lied „Wer ein Liebchen hat ge- 
funden“ aus dem „Serail.“ Er fand, daß Genaſt nicht ohne 
Humor geſungen habe und die Stimme nicht übel ſei, das 
mangelnde Verſtändniß werde wohl mit den Jahren kommen. 
Nun war kein Halten mehr, der Vater mußte nolens volens dem 


Winke des Allgewaltigen nachgeben, Eduard trat mit leidlichem 


Erfolge auf und wurde darnach mit 7 Thalern Wochengage 
engagiert. 

So war Genaſt eigentlich erſt durch Goethe's Eingreifen der 
Schauſpielkunſt zugeführt worden und der Dichter hielt fortab 
dauernd fein Auge auf ihm. Er lud ihn ab und zu zum 
ein, auch in den Abendgeſellſchaften der munteren „Frau Ge- 
heimen Rat“ durfte er erſcheinen. Goethe behandelte ihn väter⸗ 


lich und lehrerhaft. Wenn man lieſt, wie er wohlwollend aber 


beſtimmt dem eifrigen Anfänger ſein Urtheil ausſpricht, jo em« 
pfindet man deutlicher, als bei vielen anſpruchevolleren Auf⸗ 
zeichnungen über ihn, die gewaltige Herrſchaft und Ueberlegenheit, 
die er über ſeinen Kreis ausübte. Dabei aber hielt ſich Goethe 
keineswegs ſteif und förmlich. Einmal ſang ihm Genaſt ein Lied 
vor. Goethe hörte zu, gegen Ende des Geſangs aber ſpringt er 
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beitreten werde, welche dem Geiſte des Landwirthſchaftskammer⸗ 
geſetzes entſpricht, und daß ſie umgehend die Schließung der 


Berliner Frühbörſe anordnen werde. 


Die preußiſche Regierung plant angeblich die Reform des 
Vorarbeiten hierzu ſollen 


Fidetkommißrechts; die 


bereits im Gange ſein. 


Die vereinigten Arbeitgeber des Baugewerbes in 
Berlin hatten angeſichts des Maurer- und 1 5 
erſelbe 
erfreut ſich ſehr lebhaften Zuſpruchs und ermöglicht es, daß trotz 
der zahlreichen Bauten von einem Arbeitermangel nichts mehr zu 


unentgeltlichen Arbeits nachweis eingerichtet. 


ſpüren iſt. Den Ausſtändiſchen aber wird es ſchwer fallen, ſpäter 
wieder Arbeit zu bekommen; an ein Durchbringen ihrer 
Forderungen iſt garnicht zu denken. 

Die Vermiſchung des Weizenmehles mit 
Maismehl ſoll in Amerika eine ganz beträchtliche Ausdehnung 
gewonnen haben, ſo daß ſich die ehrlichen Elemente nur wühſam 
gegen dieſen „unlauteren Wettbewerb“ wehren können. Jedenfalls 
beißt es jetzt ſcharf aufpaſſen, daß nicht auch unſer Publikum 
mit dieſer Miſchung betrogen werde und daß nicht auch unſere 
Müpleninduftrie durch das Unterbieten der Amerikaner in Schach 
geſetzt werde. Nach den Zahlen der amtlichen Statiſtik ſteht die 
Einfuhr amerikaniſchen Mehls nach Deutſchland an dritter 
Stelle: 1896 find 61 688 Doppelzentner, von Januar bis Mai 
d. J. 16 222 D. Z. Mehl von Amerika eingeführt worden. 


Ansland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Ueber verſchiedene Zwiſchenfälle aus Anlaß des 
deutſchen Volkstages in Eger wird noch gemeldet: Erſt jetzt läßt 
ſich der ganze Umfang der Vorgänge überblicken. Die Prager (czechifche) 
Polizei hat durch Säbelhiebe zahlreiche Perſonen verletzt. Die Paſſanten 
wurden bis in die Hausthore verfolgt, und ſelbſt in die offenen Fenſter 
der Parterrewohnungen wurde mit den Säbeln hineingehauen. Beſonders 
gefahrdrohend war die Lage für die noch auf der Straße Befindlichen, als 
vom Marktplatz das Militär anrückte, während von der anderen Seite die 
Prager Polizei im ſchärſſten Galopp heranſprengte. Landgerichtsrath Quell 
wurde durch einen Bajonnettſtich leicht verwundet, ebenſo ein Verwandter 
des Abg. Reiniger. Im Ganzen wurden 19 Verhaftungen vorgenommen, 
Vier Verhaftete wurden alsbald wieder entlaſſen, 15 dem Kreisgerichte eine 

eliefert. Erſt um 1 Uhr Nachts rückte das Militär ab. Doch wurden die ganze 

Nacht Patrouillengänge aufrecht erhalten. Die Prager ka war auf dem 
Bahnhof einquartiert, weil ſie in der ganzen Stadt weder Stallungen noch 
Futter für die Pferde bekam. — Nach einer Privatmeldung aus Eger nahmen 
die Zuſammenſtöße zwiſchen Bevölkerung und Polizei beſonders ſpät Abends 
rößeren Umfang an. Die Poltziſten ſollen dabei gerufen haben: „Deutſche 
ies Geſindel, wir werden es euchzeigen!“ 
— Tie Wiener liberalen Blätter drücken ohne Ausnahme ihre Ent⸗ 
rüſtung aus über das Vorgehen der Behörden in Eger und fordern 
ſämmtliche Deutſche Oeſterreichs auf, den Kampf gegen eine Regierung, welche 
kein anderes Mittel weiß, ſich zu erhalten, als gegen den in Bezug auf ſeine 
Kultur, Induſtrie und Steuerkraft hochſtehenden Volksſtamm Oeſterreichs 
mit czechiſchem Militär, Gensdarmerie und Polizei vorzugehen, voll und 
ganz aufzunehmen und nicht eher zu ruhen, als bis die Sprachenverord⸗ 
nungen und die jetzige Regierung gefallen ſind. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Brieſen, 13. Juli. Herr A. Schröter, welcher vor einigen Jahren 
eine Zementröhren⸗Fabrik errichtete, hat die Firma Max Meyer, 
die das bedeutendſte Getreidegeſchäft hier am Platze beſißt, als Kompagnon 
aufgenommen. Der Handbetrieb ſoll jetzt durch Dampf⸗ oder elektriſche 
Kraft erſetzt werden. — Bäckermeiſter Fleiſchmann aus Tuchel hat das 
Grundſtück der Frau Grade in der Bahnhofsſtraße für 19500 Mark er⸗ 
worben. 

— Culm, 13. Juli. Es wird beabſichtigt, die bienenwirthſcha ft» 
lichen Vereine im Kreiſe zu einem Kreisverein zu vereinigen. 
Durch Einrichtung von Honigverkaufsſtellen, gemeinſchaftlichen Bezug von 
Geräthen und Wohnungen würden den Vereinen bedeutende Vortheile er⸗ 
wachſen. — Die Polizeiverwaltung hat eine am 1. Auguſt in Kraft tretende 
Polizeiverordnung erlaſſen, nach welcher die zum Austragen von Back⸗ 
waaren benützten Körbe mit dem deutlich lesbaren Namen des Ge⸗ 
ſchäftsinhabers verſehen ſein müſſen. — Das Konſiſtorium gedenkt in der 
oberen Culmer Stadtniederung ein neues evangeliſches Kirch⸗ 
ſpiel zu gründen. Folgende Ortſchaften werden hierbei in Betracht kom⸗ 
men: Oberausmaß, Klammer, Dolken, Neuguth, Rathsgrund, Kölln und 
vielleicht die durch die Weichſel vom Schwetzer Kreiſe abgeſchnittene Ortſchaft 
Ehrenthal, die zum Kirchſpiel Schwetz gehört. Die zu erbauende Kirche 
(Kapelle) ſoll in Oberausmaß, in der Mitte der genannten Ortſchaften, er⸗ 
richtet werden. Die Sammlungen zum Bau der Kirche haben bereits be⸗ 

onnen. 
n — Graudenz, 13. Juli. Eine Generalverſammlung der Weſtpreuß. 
Weiden verwerthungs⸗Genoſſenſchaft fand heute Nachmittag 
unter dem Borfige des Oberamtmanns Krech⸗Althauſen im hieſigen 
Schützenhauſe ſtatt. Als Vertreter des Generalſekretärs der Weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer war Dr. Pfreimbdtner⸗Danzig anweſend. Der Vor» 
figende theilte mit, daß die Genoſſenſchaft mit dem Sitz in Graudenz in das 
Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen ſei. Heute handele es ſich darum, einen 
Platz für die Weidenſchälfabrik zu erwerben. Die Verſammlung 
in Dirſchau hatte den Vorſtand beauftragt, in Graudenz ein Grundſtück zu 
kaufen. Es ſind daher Verhandlungen angeknüpft worden. Da indeſſen 
der von Frau Czolbe für ein geeignetes, etwa 4 Morgen großes Grund⸗ 
ſtück in der Nähe des Bahnhofes geforderte Preis zu hoch erſchien, und 
andere Gebote nicht vorlagen, nahm der Vorſtand von dem Ankauf Abſtand 
und knüpfte in Schwetz Verhandlungen an, wo von der Zuckerfabrik ein 
ünſtig gelegener Platz angeboten war. Inzwiſchen hat Frau Cz. nach neuen 
3 den geforderten Preis auf 7000 Mk. ermäßigt. Mit Frau 
Czolbe wurde nun eine Punktation geſchloſſen, nach welcher die Auflaſſung 
— —— — . — .—— — — 


lebhaft auf: „Das Lied ſingſt Du ganz ſchlecht!“ ruſt er, 
charakteriſtert es ihm und mit beiden Armen auf⸗ und abfahrend 
markirte er ihm ſcharf das gewünſchte Tempo: „Da ramm, da 
ramm, da ramm.“ 

Wir verdanken Genaft überaus intereſſante Mittheilungen 
über das Benehmen Goethe's feinen Schauſpielern gegenüber. 
Er führte da ein Regiment des aufgeklärten Abſolutismus. Wir 
ſehen ihn erſt in ſeinem Hauſe der Leſeprobe präſidiren, auf 
jeden Sprachfehler ſtreng achtend und mit einem Schlüſſel Hopfend, 

wenn „der Nächſte“ zu leſen beginnen ſollte. Das hatte etwas 
Lehrerhaftes an ſich, aber als ein Lehrer führte er ja wirklich 
-jeine Künſtler und fie ſcheuten ihn als ſolchen. Ihr Reſpekt vor 
Goethe war außerordentlich und ein Widerſpruch gegen ihn ein 
Ereigniß. Bei der erſten Theaterprobe zu Calderon's „Zenobia“ 
las Unzelmann ſeine Rolle ab. Da tönte mächtig aus dem 
Dunkel Goethe's Stimme: „Ich bin es nicht gewohnt, daß man 
ſeine Aufgaben ablieſt. Unzelman entſchuldigt ſich mit der 

Krankheit ſeiner Frau. „Ach was!“ ruft Goethe, „der Tag hat 
24 Stunden, die Nacht mit eingerechnet!“ Aber der Akteur er- 
klärte feſt, die Nacht brauche der Schauſpieter ebenſo zur Ruhe 
wie der Staatsmann und Dichter. Eine ängſtliche erwartungs⸗ 
volle Pauſe. Dann hört man Goethe's Stimme: „Die Antwort 
paßt! Weiter“ — In einer ſpäteren Probe deſſelben Stückes 
konnte Genaſt ſelbſt dem Gewaltigen die Gefangennahme des 
Kaiſers Aurelian garnicht recht machen. Endlich kam Gothe ſelbſt 
herab „in ſeinem langen blauen Radmantel, den Hut halb ſchräg 
auf ſeinem Jupiterhaupte,“ nahm das Schwert, ſtürzte mit 
Hahnenſchritten martialiſchen Geſichts auf Aurelianum zu und 
ſchwang drohend das Schwert über feinem Haupte. Getreu 

machte der etwas erſtaunte Genaſt dieſe Prozedur nach und wohl- 
wollend kniff ihn darauf die zufriedene Exzellenz ſo heftig in die 
Bade, daß ihm das Schreien nahe war. 

So entwickelte fich Genaſt's Kunſt unter der unmittelbarſten 
Aufficht des Dichters. Ohne ihn es eben merken zu laſſen, führte 
ihn Goethe am Bande. Eines Tages überwies er dem jungen 


des Grundſtücks bis zum 1. Auguſt bezw. an dem Tage erfolgen ſoll, an 
welchem die Geſellſchaft eine Anzahlung von 3000 Mk. leiſtet. 

— Pelplin, 13. Juli. Dieſer Tage fand hier eine General⸗Ver⸗ 
ſammlung von Mitgliedern der hieſigen Kornhaus genoſſenſchaft 
ſtatt. Der Bau des Kornhauſes iſt dem Maurermeiſter Wilke⸗Dirſchau, 
die Lieferung einer Dampfmaſchine von 22 Pferdekraft Herrn Wolff⸗ 
Magdeburg⸗Buckau und die maſchinelle Einrichtung der Firma Kappler⸗ 
Berlin übertragen worden. Ferner fand Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 
werthung des Getreides bis zur Eröffnung des Kornhauſes ſtatt. Bis 
dahin werden größere Poſten Getreide ſogleich nach der Anfuhr mit der 
Bahn abgeſandt, kleinere dagegen im Güterſchuppen, welchen die Königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zur Verfügung geſtellt hat, geſammelt. Nach Eingang 
der minifteriellen Genehmigung wird mit den Bauarbeiten ſogleich begonnen 
werden, doch dürfte bei der bereits vorgeſchrittenen Jahreszeit die Fertig⸗ 
ſtellung des Kornhauſes in dieſem Jahre kaum zu erwarten ſein. 

— Konitz, 12. Juli. Geſtern feierte unter zahlreicher Betheiligung 
der benachbarten Vereine der hieſige Kriegerverein fein 50 
jähriges Beſtehen. Der Verein zählt gegenwärtig 350 Mitglieder 
und beſitzt ein Vermögen von 8000 Mark. Am Vorabend der Feier wurde 
ein großer Zapfenſtreich unter Fackelbeleuchtung abgehalten, am Sonntag 
Vormittag fand unter Theilnahme der Deputationen von 12 Nachbar⸗ 
vereinen zunächſt eine Parade ſtatt, welche der Bezirkskommandeur Major 
v. Beſſer abnahm, dann traten die Vereine zum Kirchgang an. Um 11 
Uhr Vormittags wurden die Verhandlungen des Bezirkstages Konitz er⸗ 
öffnet, in dem beſchloſſen wurde, dem Kriegerverein Konitz ein Fahnenband 
zu ſtiften. Nachmittag fand im Schützengarten, wohin man ſich im Feſt⸗ 
zuge begab, ein Feſtakt ftatt, bei dem der Vorſitzende des Vereins Haupt⸗ 
at d. L. Heyfe, die Feſtrede hielt. An den Kaiſer wurde ein Telegramm 
geſchickt. 

— Danzig, 13. Juli. Unter Führung des Geheimen Oberbaurathes 
und Prof. Kummer trafen heute früh 25 Studirende vom Waſſerbau⸗ 
ſach der techniſchen Hochſchule zu Charlottenburg hier ein. Die Herren 
beſichtigten zunächſt das Rathhaus, den Artushof, den Bau der Oberpfarr⸗ 
kirche zu St. Marien, die alterthümliche Frauengaſſe und fuhren dann mit 
dem Regierungsdampfer „Gotthilf Hagen“ nach der Weſterplatte. Nach 
eingenommenem Frühſtücksmahl wurden die 8 in Neufahr⸗ 
waſſer in Augenſchein genommen, dann nach Hela zur Beſichtigung des 
dortigen Fiſchereſhafens gefahren. — Die chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin und Petersburg treffen heute Abend in Elbing 
ein. Morgen Nachmittag kommen dieſelben mit Gefolge in Danzig an, 
um auch hier die Schichauſche Werſt zu beſichtigen. — Eine Verſamm⸗ 
lung von Direktoren weſtpreußiſcher Zuckerfabriken, die am Sonn⸗ 
abend im Schötzenhauſe tagte, beſchloß, von der Errichtung einer Me⸗ 
laſſeentzucker ung bei Danzig oder Elbing Abſtand zu nehmen, 
weil die meiſten Rohzuckerfabriken der Provinz eine Melaſſelieferung nicht 
zuſagten. — Der ornithologiſche Verein veranſtaltete geſtern 
ein Wettfliegen junger Brieftauben von Warlubien aus. Die zehn 
Minuten ſpäter in Warlubien aufgelaſſenen alten Brieftauben waren etwa 
1 Stunde früher hier als die jungen, ſodaß die ſchnellſte Taube in einer 
Minute eine Strecke von etwa 1750 Metern zurückgelegt hat. 

— Inowrazlaw, 12. Juli. Bei dem heutigen Schießen des neuen 
Bürgerſchüßenvereins errang der Fuhrwerksbeſitzer Novak die 
Königswürde mit drei Schüſſen und 43 Ringen. Der Gaſtwirth Scheppan 
wurde mit 32 Ringen erſter, der Wirth Zielinski mit 31 Ringen zweiter 
Ritter. — Auf dem Marktplatze überfuhr heute Vormittag der Kruſchle⸗ 
witzer Milchwagen einen 2½jährigen Knaben. Das Kind erhielt einen 
Schlag vom Pferde und trug erhebliche Verletzungen davon. 

— | 


Lokales. 
Thorn, 14. Juli 1897. 


—[Perſonalien] Die Rechtskandidaten Guſtav 
Döring aus Marienwerder und Max Gelins ky aus 
Pr. Stargard find zu Gerichtsreferendaren ernannt und den 
Amtsgerichten Rieſenburg bezw. Schöneck zur Beſchäftigung über⸗ 
wieſen worden. — Der Gerichtsſekretär Wil ſch in Neumark iſt 
aus dem Juſtizdienſte entlaſſen. — Dem Strafanſtalts⸗Aufſeher 
Jablins ki zu Kronthal im Kreiſe Bromberg iſt das Allge- 
meine Ehrenzeichen verliehen worden. 

+ [Die Friedrich Wilhelm-Schützenbrüder⸗ 
haft] hat in einer am Montag abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, auf dem demnächſt in Marienburg 
ſtattfindenden Provinzial⸗Bundesſchießen die Schützen Weſtpreußens 
für 1899 zum Bundesſchießen nach Thorn einzuladen. Die 
Schießſtände für dieſes, drei Tage währende Bundesſchießen 
werden auf der Wieſe neben dem Ziegeleipark errichtet werden, 
vorausgeſetzt, daß der Provinkial⸗Schützenbund die Thorner Ein» 
ladung annimmt, woran indeſſen nicht zu zweifeln iſt. 

— Auf das Monſtrekonzert, welches morgen 
(Donnerſtag) Abend zum Beſten des „Invalidendank“ im Schützen · 
haus ſtattfindet, machen wir noch einmal empfehlend aufmerkſam. 
Zur Aufführung gelangt außer Piecen von Wagner, Roſſini, 
Leoncavallo etc. auch das beliebte Saro'ſche Schlachtpotpourri. 

[Im Victoria, Theater wurde geſtern „Die 
gold ne Eva,“ Preisluſtſpiel von Schönthan und Koppel 
Ellfeld, zum zweiten Male aufgeführt. Leider hatte ſich eine an 
Zahl fo geringe Zuſchauerſchaſt eingefunden, daß man nur bedauern 
mußte, daß der köſtliche Genuß, welchen dem Zuſchauer dieſes 
reizende Versluſtſpiel gewährt, nur jo wenigen Nunſtfreunden zu 
Theil wurde. Das Stück iſt ſo voll köſtlichen Humors und reizender 
Situationskomik und dabei in ſo ſchöner, anmuthender Sprache 
geſchrieben, daß man ihm auch hier in Thorn, wie anderwärts, noch 
recht viele volle Häuſer wünſchen möchte. Auch die Darſtellung 
verdient volles Lob, die Titelrolle iſt bei Frl. Marie Schwartz 
in vorzüglichen Händen; ebenſo leiſteten! die Herren Schröder 
(Peler), Butenuth (Ritter Hans von Schwetzingen) Raven Schwab 


Eduard zu aller Erſtaunen die Rolle des Rent im „Lear“. Sie 
ſollte ihm als ein Prüfſtein dienen, und am Tage nach dem 
Verſuche ſagte er zur Genaſt: „Siehſt Du, mein Sohn, geſtern 
haft Du mir bewieſen, daß Du Talent für das Charakterfach 
haſt,“ und er wies ihn auf Wallenſtein und Götz als ſeine höchſten 
Ziele hin. Damit hat er Genaſt's Wirken die Linie gezeigt, die 
der Schüler geträulich inne gehalten hat. Deutlich kann man 
an Goethe's Verhältniß zu Genaſt ſein Prinzip entdecken, die 
Menſchen ſeiner Umgebung zu dem heranzubilden, worin er 
ihren Beruf ſah. Auch bei Eckermann hat er ſo gehandelt. Das 
iſt es, was wir vorhin ſeinen „aufgeklärten Abſolutismus“ 
nannten. 


Aber auch der kleine Eduard mußte doch einmal in die 
Welt hinaus. Goethe hatte da auch ſeinen Wunſch: er ſollte 
nach Italien und ſich dort im Geſange ausbilden. Aber der 
Vater wollte es anders, und Eduard ging zuerſt zu Studienzwecken 
nach Stuttgart, dann fuhr er in die Welt hinaus und ſpielte an 
mancherlei Bühnen. Doch, als er Weimar verließ, war er 
innerlich im Grunde ſchon fertig, der Stempel ihm ſchon auf- 
gedrückt. Goethe's Ideen, Goethe's Stil, Goethe's Weltanſchauung 
bildeten bereits den Inhalt ſeines Lebens. Und Genaſt empfand 
das ſelbſt. In den wichtigen Momenten ſeines Lebens wandte 
er ſich ſtets an den Meiſter. Hier holte er ſich Rath, als er den 
Wallenſtein ſpielen ſollte. Hier führte er die Braut hin, die 
liebliche Chriſtine Böhler. Und wenn Goethe dem jungen Schüler 
gegenüber ganz Lehrer geweſen war, ſo athmete ſein Verhalten 
dem Brautpaare gegenüber das aufrichtigſte Wohlwollen. „Du 
kannſt Dich glücklich ſchätzen“, ſagte er dem entzüͤckten Eduard, 
„dieſes liebenswürdige Mädchen, das durch feine geiſtige Kapazität 
und ihr edles weibliches Weſen mein ganzes Wohlwollen erworben 
hat, zukünftig die Deine zu nennen.“ Chriſtine hatte ihm wirklich 
ſehr gefallen; er hat ihr ſpäter die Verſe gewidmet: 


Doch wünſcht ich mir zum Lebens⸗Kranze 
Dich anzuſchauen in Deinem Glanze; 


auf größeren Beſuch, wie bisher; 


eine Verſammlung ab. Auf der Tagesordnung 


betriebe, 


(Graf Zech), ſowie die Damen Frl. Neißner (Barbara), Frl. Amalie 


Härting (Gräfin Agnes) und Frl. Elie Härting (Friedel) 
Treſfliches. Die Geſammtwirkung der Aufführung war ausge⸗ 
zeichnet und das Publikum fihtlid in hohem Grade befriedigt 
— das bewies die Spannung, mit der man allgemein der Vor⸗ 
ſtellung folgte, und der lebhafte Beifall, der den Darſtellern ſelbſt 
bei offener Szene geſpendet wurde. Wie nochmals betont ei, iſt 
der ſchwache Veſuch angeſichts fo treſflicher Leiſtungen ſehr be⸗ 


dauerlich. 

A ictorla- Theater] Dieſen Donnerſtag geht, 
wie uns aus dem Theaterbureau mitgetheilt wird, zum dritten 
und letzten Male „Trilby“, Senſationsdrama nach Maurier 
von Okonkoweki, in Scene. Dieſe Vorſtellung findet zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen ſtatt. (Im Vorverkauf Loge 1 Mk., 
Sperrſitz 75 Pf., Parterre 50 Pf. Stehplatz 30 Pf. — Schuler ⸗ 
billets Loge 60, Sperrſitz 40, Parterre 30, Stehplatz 20, Gallerie 
10 Pf.) — Durch dieſe Preisermäßigung hofft die Direktion 


ſonſt wäre dieſelbe gezwun 
die Saiſon hier abkürzen. zwungen. 


[Central-Zenoſſenſchaftskaſſe.] Eine Sitzung 
der Weſtpreußiſchen Central⸗Genoſſenſchaftskaſſe findet voraus- 
ſichtlich im Auguſt ſtatt. 

+ [Der Verein der Molkerei gachleutel für 
Weſtpreußen und Hinterpommern hält am 17. Juli in Danzig 
{ ſteht Folgendes: 
Geſchäftliche Mittheilungen; Wahl eines Delegirten zur Verbands⸗ 
verſammlung nach Dortmund; die Lehrlingsfrage im Molkerei- 
Vortrag des Molkereibeſitzers Hennigs-Schöneck; die 
Molkerei Ausfteluug Hamburg, Referent Geſchäfts führer 


* [Der weſtpreußiſche Fiſcherelverein 
hielt Montag Nachmittag in Danzig eine Sitzung ab. — 
geſchäftlichen Mittheilungen ist zu entnehmen, daß im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder 14 Fischotter. 403 Fiſchreiher und 1 Rormoran, 


in 


Dr. Nickel-Danzig. 


im Regierungsbezirk Danzig 209 Fiſchreiher erlegt worden find. 


Der Verein hat ferner für 31 Fiſchotter 93 Mk. Prämien und 
für Anzeigen betreffend Uebertretung des Fiſchereigeſetzes 20 Mk. 
Prämien gezahlt. Seitens des deutſchen Fiſchereivereins iſt 
angeregt worden, zur Erforſchung der Fiſchereiverhältniſſe in den 
weſtpreußiſchen Seengebieten Stationen anzulegen. Der 
Vorſtand hat beſchloſſen, die nöthigen Mittel zu bewilligen und 
Profeſſor Seligo mit der Ausführung der Aufgabe zu beauftragen. 
— Vor Eintritt in die Tagesordnung legte der Direktor des 
Provinzial Muſeums, Profeſſor Conwen tz, eine prähl ſt o 
riſche Fiſchotter falle vor, welche kürzlich im Adams 
höfer Torfſtich bei Sypniewo, Kreis Flatow, 65 Zentimeter 
unter Terrain aufgefunden und von NRittergutsbefiger Fritz 
Wilkens⸗Sypniewo den Sammlungen des Muſeums übergeben iſt. 
Funde der Art ſind hier ſehr ſelten, und das Provinzial Muſeum 
befigt erſt ein einziges, kleineres Exemplar, welches vor zwanzig 
Jahren in Lubochin, Kreis Schwetz, in einer Tiefe von 1 Meter 
ausgegraben wurde. Herr Conwentz bat, derartigen Moorfunden 
im Allgemeinen eine größere Auſmerkſamkeit zuzuwenden. An 
Stelle des Major Klopſch wurde hierauf Herr Dom ki, Vor 
figender der Radaunefiſcherei-Genoſſenſchaft in den dem Vorſtande 
zur Seite ſtehenden Ausſchuß und an Stelle des Hafenbau⸗ 
inſpektors Wilhelms fein Nachfolger Hafenbauinſpektor Ladiſch in 
den Vorſtand gewählt. Dr. Seligo berichtete dann über eine 
Beſichtigung des durch den Durchſtich todtgelegten Weichſelarmes 
zwiſchen Einlage und Neufähr. Es bildet ſich dort an vielen 
Stellen Kraut, jo daß Ausfiht vorhanden iſt, daß ſich an ſolchen 
geſchützten Stellen junge Flundern, Dorſche und Lachſe aufhalten 
werden. Vorläufig iſt jedoch der Fang noch ſehr ſchlecht. Die Schnepel⸗ 
brutanſtalt in Putzig hat ſeit einer Reihe von Jahren Il 
Reſultate ergeben, jo daß eine Verlegung erforderlich erſcheint. 
Es liegt ein Projekt vor, auf dem fiskaliſchen Terrain auf der 
Weſterplatte eine neue Anſtalt für 2500 Mk. zu errichten. Die 
Verſammlung ſtimmte jedoch dem Vorſitzenden bei, der vorſchlug, 
lieber die Brutanſtalt in Königsthal zu vergrößern. Es ſollen 
nach dieſer Richtung hin Erhebungen angeſtellt werden. Zum 
Delegirten bei dem deutſchen Fiſchereitage in Worms wurde Ober⸗ 
fiſchmeiſter Fahl gewählt. 8 

* [Der Werkmeiſterverbandl der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen war Sonntag in Bromberg zu einem 
Verbandsfeſte im Didmann’ihen Lokal zuſammengekommen. Nach 
einem Frühſchoppen erfolgte eine Beſichtigung der Stadt und der 
nächſten Umgebung (Schleuſen ꝛc); demnächſt fand man ſich wieder 
im Dickmann ' ſchen Lokal zuſammen, wo das Mittagsmahl gemeinſam 
eingenommen wurde. 

» [Landeskultur in Weſtpreußen 1896.] In dem 
wiederholt erwähnten Bericht der Weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftskammer beanſprucht beſonderes Intereſſe das Kapitel über 
die Handels verhältniſſe in der Provinz. Danach war 
das Getreidegeſchäft auch in dieſem Berichts jahre ſchlecht, 
wenngleich die zweite Hälfte des Jahres vorübergehendes 
Steigen der Getreidepreiſe verzeichnet. Die ungünſtigen Berichte 


Dich ſelbſt in Handeln, Worten, Blicken, 
Mir und den Freunden zum Entzücken. 


So verband ſeine Vermählung Genaſt nur noch enger mit 
dem Dichter, deſſen Antheil ihm treu blieb. Als Genaft's Vater 
geſtorben war, beſchied Goethe den Sohn zu ſich, und in ſeiner 
Art, die überwundene Verluſte nie zu beſprechen oder zu bes 
klagen liebte, empfing er ihn mit den Worten: „Ich habe einen 
alten Getreuen, Du haſt einen trefflichen Vater verlorzn. Genug! 
Ein Jahr ſpäter war auch Goethe nicht mehr. 


Genaſt's Wanderleben hatte bereits im Jahre 1829 durch 
fein lebens längliches Engagement ans Weimarer Theater ein 
Ende gefunden. Noch hatte er den Meifter einige Jahre genießen 
dürfen. Als er aber dahingeſchieden war, war ſeine Stellung für 
ſein ganzes weiteres Leben die des „letzten Schülers Goethes.“ 
Die Pietät, mit der er dieſer Stellung gerecht wurde, hat etwas 
Rührendes und hat ihm die großen Sympathieen erworben 
deren er ſich noch heut erfreut. Aber es war nichts Unechtes 
und Gemachtes in ſeiner Haltung. Er ſpielte nicht den Goethe⸗ 
Schüler, er war es. Gerade an ihm iſt ſo recht deutlich 
beobachten, wie Goethe's Einfluß auch bei einfachen Menſchen den 
Horizont erweiterte, die Auffaſſungen adelte, das Leben v 
Ob Genaſt den Wallenſtein ſpielte oder den Osmin ſang oder 
den Schufter im „Lumpazi vagabundus“ gab, — es lag Kultur 
in ihm, jene künſtleriſche und geiſtige Kultur, die Weimar 's echtes 
Erbe iſt, auch Genafi’s Leben kennzeichnete. Wie nun die Jahre 
hingingen, rückte der Alte allmählich in die Stellung eines fait 
ſagenhaften Patriarchen. An ſeinem 50 jährigen Künſtlerjubiläum 
(1860) und dann an ſeinem Tode (1866) nahmen die weiteſten 
Kreiſe wirklichen Antheil. In dem großen Bilde, das Weimar 's 
Glanzzeit bietet, ſteht er gewiß beſcheiden abſeits; aber gerade an 
dem beſcheidenen Manne läßt ſich manche Eigenheit jener Epoche 
und ihrer Männer deutlicher beobachten, als am Porträt und Leben 
Derer, deren Reichthum verwirren kann. 


über den Ausfall der indiſchen Ernte und die Befürchtung einer 
Hungersnoth daſelbſt haben jedenfalls beim Weizengeſchäft zur 
Vefeigung der Preiſe beigetragen. Allmählich gingen dieſe aber 
wieder zurück, als ſich die Berichte aus Indien als übertrieben 
herausſtellten. Der Roggenpreis wurde natürlich vom Weizen ⸗ 
preiſe beeinflußt, wenn er auch die Steigerung in dem Maaße 
nicht mitmachen konnte. In Gerſte fanden feine Qualitäten guten 
Abſatz nach dem In- und Auslande bis zum Schluß der Schiff 
fahrt. Die ſchwache Ernte in Hafer hat auf die Preisgeſtaltung 
günftig gewirkt, und die Preiſe ſtiegen bis auf 135 Mk. pro 
Tonne. Nachdem aber die Proviantämter ihren Bedarf gedeckt 
Hatten, nahmen auch die Preiſe, umſomehr, als das ſtarke Ans 
gebot von Mais zu billigen Preiſen dieſelben ungünſtig beeinflußte, 
wieder finkende Tendenz an. Es if unverkennbar, daß zur Zeit 
der Staffeltarife der Getreide-, beſonders aber der Mehl⸗ 
handel reger war, und es wäre deshalb dringend zu wünſchen, 
daß die Staffeltarife wieder eingeführt würden. — Der 
Viehhandel war in Bezug auf Zuchtvieh im Durchſchnitt 
befriedigend. Sowohl von Händlern wie einzelnen Beſitzern wurde 
ſehr viel Milch, und Zuchtvleh in unſerer Provinz aufgekauft 
und nach dem Weſten ſowie in die Nachbarprovinzen geſchickt. 
Bon beſonderem Vortheil für eine beſſere Verwerthung des 
Viehes hat ſich die Gründung von Fettviehverwerthungsgenoſſen⸗ 
ſchaften erwieſen, die hoffentlich einen immer größeren Umfang 
annimmt. Jꝛdoch wäre es, um einen einigermaßen ſicheren Maß⸗ 
ſtab für die Preiſe beim Viehhandel in der Provinz zu haben, 
von der größten Wichtigkeit, daß auf dem Berliner Viehmarkte 
nur nach Lebendgewicht gehandelt und daß dieſe Preiſe veröffent 
licht würden, da die Berliner Preiſe für die größeren Geſchäfts ⸗ 
abſchlüſſe in unſerer Provinz maßgebend find. — Dem Zu cker 
geſchäfte brachte der Beginn des Jahres 1896 erfreuliche 
Belebung, ſo das die Preiſe, welche ſich ſeit Monaten kaum auf 
10 Mk. behaupten konnten, bereits im Laufe des Januars 1 M. 
pro Ctr. gewannen und während der Monate März und April 
die Höhe von 1260 Mk. pro Ctr. erreichten. Als ſich aber im 
Laufe des Sommers allmählich die Anſicht Bahn brach daß die 
Zuckererzeugung in Deutſchland das in Folge des neuen Zucker- 
ſteuergeſetzes feſtgeſetzte Kontingent von 34 Millionen Ctr. min- 
deſtens erreichen würde, ſank die Kaufluſt ordentlich herab, und 
mit ihr ſanken auch naturgemäß die Preiſe, ſo daß bei Beginn 
der neuen Produktionszeit nur noch 9 Mk. pro Ctr. zu erzielen 
waren. Leider iſt vorläufig auch keine Hoffnung auf Beſſerung 
vorhanden, da das neue Zuckerſteuergeſetz weder die Ueberproduktion 
genügend beſchränkt, noch die Ausfuhrprämlen ins richtige Ver⸗ 
hältniß zu denen der Konkurrenzländer gebracht hat. — Günſtiger 
liegen dagegen die Verhältniſſe beim Spiritushandel. 
Die diesjährige Brenncampagne ſchließt gegen die vorjährige mit 
einer um etwa ½ geringeren Produktion ab, und die Brannt- 
weinſteuer Novelle vom Jahre 1895 hat ihre Probe gut be- 
em indem ſich die daran geknüpften Erwartungen erfüllt 
aben. 

+ [Ein 50 jähriges Jubiläum] können in 
dieſem Monat die Stadtverordneten⸗Verſammlungen begehen. 
Es iſt nämlich ein halbes Jahrhundert, daß ihnen die Oeffentlich ⸗ 
keit gewährt wurde; am 23. Juli 1847 erließ König Friedrich 
Wilhelm IV. folgende Kabinelsordre: „Auf den Antrag des 
erſten vereinigten Landtages beſtimme ich, daß in allen Städten, 
in welchen entweder die Städteordnung vom 19. November 1808 
oder die revidirte Städteordnung eingeführt iſt, auf den überein ⸗ 
ſtimmenden Antrag des Magiftrats und der Stadtverordneten zu 
den Sitzungen der letzteren auch anderen Perſonen der Zutritt 
geſtattet werden darf, wenn der Regierung nachgewieſen worden, 
daß die Vertretung des Magiſtrats bei den öffentlichen Sitzungen 
angemeſſen geordnet und ein dazu geeignetes Lokal vorhanden iſt. 
Die entgegenſtehende Beſtimmung des $ 113 der Städteordnung 
vom 19. November 1808 wird hierdurch abgeändert. Sollte 
wider Erwarten in einzelnen Städten dieſe Erlaubniß gemiß⸗ 
braucht werden, ſo behalte ich mir vor, dieſelbe ſolchen Städten 
wieder zu entziehen. Mein gegenwärtiger Befehl iſt durch die 
Geſetzſammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.“ 

— (Abfertigung gebrauchter Reiſeeffekten auf 
Frachtbrief nach Rußland.] Nach 8 10 des Gütertarifs 
Theil I des Deutſch⸗Ruſſiſchen Eiſenbahnverbandes werden ge: 
brauchte Reiſeeffekten, welche als Eil- oder Frachtgut zur Be⸗ 
förderung nach ruſſiſchen, nicht mit Zollämtern verſehenen Stationen 
aufgegeben werde, von der ruſſiſchen Anſchlußbahn nur dann 
übernommen, wenn der Paſſagier die Verzollung feiner Effekten 
an der Grenze perſönlich veranlaßt oder die zollamtliche Ab⸗ 
fertigung derſelben den von der Grenzſtation beſtellten bahnſeitigen 
Bollagenten unter Zufertigung ſeines Reiſepaſſes überträgt. In 
dem Frachtbrief hat der Auflieferer der Reiſeeffekten ſtets eine 
beſtimmte ſchriftliche Erklärung darüber abzugeben, auf welche 
der beiden vorangeführten Arten die zollamtliche Abfertigung der 
Effekten an der Grenze von ihm ermöglicht werden wird. Nur 
nach den mit zuſtändigen Zollämtern verſehenen ruſſiſchen 
Stationen: St. Petersburg, Riga, Reval, Moskau, Charkow, 
Odeſſa, Roſtow a. Don, Libau, Narva, Taganrog, Nicolajew und 
Sewaſtopol werden Reiſeeffekten von der ruſſiſchen Anſchlußbahn 
bedingungslos übernommen. Durch Verſtöße gegen dieſe Be⸗ 
ſtimmungen werden den Reiſenden große Verlegenheiten bereitet. 
Es wird deshalb auf die genaue Beachtung der Beſtimmungen 
aufmerkſam gemacht. 

[Wer mit Lotterielooſen handelt, ver- 
ſäume nicht, dieſen Gewerbebetrieb beſonders anzumelden. Buch: 
druckereibeſitzer Stamm in Marienburg betreibt neben feiner Buch 
druckerei auch den Handel mit Lotterielooſen, ohne jedoch dieſes 
Gewerbe angemeldet zu haben; er glaubte, daß dies nicht nöthig 
ſei, weil der Looſehandel nur eine Nebenbeſchäftigung darſtellte. 
Das Schöffengericht Marienburg war jedoch anderer Meinung 
und verurtheilte Herrn Stamm für jene Unterlaſſung zu 3 Mark 
De Be Tag Seit. Dan St. gegen das Urtheil 
eingelegte Berufung wurde am g von 
des Landgerichts Elbing verworfen. der Straftammer 

» [Neues Mittel gegen die Maul und 
gKlauenſeuche.] Auf dem Dominium Schmarſe bei Züllichau 
hat man gute Erfolge mit einer Abkochung von Heid e⸗ 
traut (Erica vulgaris) als Heil- und Vorbeugungsmittel 
gegen die Maul- und Klauenseuche erzielt. Die erkrankten Thiere 
erhielten eine gerngenommene Tränke von Heidekraut (auf den 
Kopf eine Handvoll Kraut in zehn Liter Waſſer abgekocht) und 
genaſen nach drei Tagen. Als Vorbeugemittel gegeben, bewahrte 
es jedes Thier vor Anſteckung trotz aller künſtlichen Infektion. 

; Saatenſtand in Rußland.] Die Berichte über 
den Saatenſtand lauten im allgemeinen recht ungünſtig; in 
mehreren Gouvernements werden ſchon jetzt mit Beſtimmiheit 
Mißernt en erwartet. Die ruſſiſche „Börſenzeitung“ meldet, 
daß das Mimiſtertum dees Innern mit Rückſicht auf die zu 
erwartende Ideen Schritte gethan habe, um die im Reiche 
zur Berpfiegund er Bevölkerung vorhandenen Kornvorräthe zu er · 
mitteln. Es ſollen vorhanden fein 12672 483 Tſchetwert Winterkorn 
und 6950936 Tſchetwert Sommerkorn, die in den Vorrathsmaga⸗ 
zinen lagern ſowie 6 983 772 Tſchetwert Winter⸗ bezw. 4 150 899 
Tſchetwert Sommerkorn an vorgeſchoſſenem und rückſtändigem 


Getreide. Ueber 75 Proc. der geſetzlichen Höhe betragen die 


Sommerkornvorräthe in den Gouvernements Wladimir, Wilna, 
Grodno, Kowno, Podolien, Poltawa, Sſimbirsk, Smolensk, Tiflis 
Charkow und Jaroslaw; 50 bis 75 Proc. der Norm erreichen 
fie in den Gouvernements Aſtrachan, Beſſarabien, Witebst, 
Woroneſh, Wjatka, Jekaterinoslaw, Koſtroma, Minsk, Moskau, 
Orenburg, Perm, Tula, Ufa, Cherſſon und Tſchernigow. Am 
ungünftigften ſtehen die Verhältniſſe im Gouvernement Petersburg, 
wo die Vorräthe an Sommerkorn nicht einmal 10 Proc. der 
Norm erreichen. Die Vorräthe an Winterkorn betragen über 
75 Proc. der Norm in den Gouvernements Aſtrachan, Wilna, 
Woroneſh, Wolhynien, Wladimir, Grodno, Kiew, Kowno, Minsk, 
Orenburg, Penſa, Podolien, Poltawa, Rjäſan, Sſimbirsk, Taurien 
und Ufa; 50 bis 75 Proc. der Norm in den Gouvernements 
Archangelsk, Beſſarabien, Witebsk, Wjatka, Jekaterinozlaw, Kaſan, 
Koſtroma, Kursk, Mohilew, Niſhni⸗Nowgorod, Drel, Perm. Siamara, 
Sſaratow, Tambow, Charkow, Tſchernigow und Jaroslaw; 25 


bis 50 Proc. in den Gouvernements Wologda, Kaluga. 
Smolensk, Twer, Tula, Cherſſon; 10 bis 25 Proc. in den 


Gouvernements Petersburg, Moskau und Nowgorod und unter 
10 Proc. der vorſchriſtsmäßigen Norm in den Gouvernements 
Oloncz und Pfkow. 

+ [Patente und Gebrauchsmuſter.] Auf einen 
Dampferzeuger mit einem als dampſbildender Keſſeltheil verwend⸗ 
baren Ueberhitzer iſt von L. Zobel in Bromberg ein Patent 
angemeldet; auf eine bei Drahtbruch das heftige Umſchlagen des 
Stellhebels verhütende, durch Anheben der Federfalle eines Stell- 
werkhebels bewirkte, nach beiden Richtungen feſtlegende Sperrung 
eines Doppeldrahtzugſpannwerkes iſt für C. Fiebrandt in 
Bromberg-Schleuſenau ein Gebrauchemuſter eingetragen worden. 

— [Stenographie im Heere.] Ueber die Er⸗ 
theilung von Stenographieunterricht im Heere hat das Kriegs- 
miniſterium eine Verordnung an die Generalkommandos erlaſſen, 
in der darauf hingewieſen wird, daß im Etat der Zahlungsſtellen 
Pauſchalbeträge zur Verfügung geſtellt find, um nunmehr die 
Stenographie auch in den Capitulanten⸗Unterricht fakultativ aufs 
zunehmen. Den Truppentheilen bleibt die Auswahl des Syſtems 
überlaſſen. Um jedoch eine zu grotze Zerſplitterung zu vermeiden, 
find zunächſt nur das Neu⸗Stolze'ſche, das Gabelsberger'ſche und 
das Schrey'ſche Syſtem zuzulaſſen. 

I Polizeibericht vom 14. Juli.] Gefunden: Ein 
grauer Koffer mit alten Bekleidungsſtücken, eine Axt und Maurerhandwerks⸗ 
zeug im Bromberger Glacis. — Verhaftet: Drei Perſonen. 

Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,72 Meter 
über Null. Eingetroffen iſt der ruſſiſche Schleppdampfer „Neptun“ aus 
Leon ow, der Dampfer „Robert“ mit drei Gabarren, beladen mit Wolle, 
Leimleder, Kuhhaaren und 6000 Centner Zucker aus Warſchau reſp. Leonow, 
und der Dampfer „Fortuna“ mit verſchiedenen Stückgütern und zwei be⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. 


r. Mocker, 14. Juli. [Vergebliche Hochzeitsfreude.] 
Auf eigenthümliche Weiſe vereitelt wurde hier dieſer Tage eine Hochzeit ; 
Es war ſo weit Alles in beſter Ordnung, die Verlobung war längſt zu 
allgemeiner Zufriedenheit gefeiert, das Aufgebot war vorſchriftsmäßig be⸗ 
ſorgt, jetzt war auch ſchon der Hochzeitskuchen gebacken, der 
Braten erfüllte mit ſeinem köſtlichen Dufte das ganze hochzeitliche Haus, 
die geladenen Gäſte erſchienen in ihren Feſtgewändern, auch der Bräutigam 
erſchien mit glückſtrahlendem Geſichte im Hochzeitshauſe, aber ſiehe da, es 
fehlte nur — die Braut. Das war nun eine fatale Sache, die zu 
einem ernſten Disput Veranlaſſung gab. Schließlich ſtellte ſich denn heraus, 
daß die angehende Ehefrau ſich kurz vor dem Eintritt in den heiligen 
Stand der Ehe nach Berlin hin aus dem Staube gemacht hatte; ein 
junger Kriegsmann — ſeines Zeichens ein Artilleriſt — hatte ihr 
den Kopf verdreht und mit beredten Worten klar gemacht, welch' 
herrliche Tage ihr dermaleinſt, wenn er erſt den Rock des Königs an den 
Nagel gehängt haben würde, an ſeiner Seite im wonniglichen Eheleben 
blühen würden. Und da war fie eben — auf⸗ und nasse: Man 
jagt, daß der jo ſchnöde verlaſſene Bräutigam bei dieſen Eröffnungen ein 
recht verdutztes Geſicht gemacht haben ſoll, munkelt ſogar von einer 
gelinden — Keilerei, die dieſes Intermezzo noch im Gefolge hatte, ſchließ lich 
aber ſagte man doch nach berühmten Muſter: „Glücklich iſt, wer vergißt, ꝛc.“ 
und — ließ ſich Hochzeitskuchen und Braten vortrefflich munden. 

M Podgorz, 13. Juli. An der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung nahmen der Vorſitzende, ein Magiſtratsſchöffe und 5 Verordnete 
theil. In öffentlicher Sitzung wurden 11 Punkte erledigt. Der Magiſtrat 
theilt mit, daß die vakante Lehrerſtelle dem Lehrer Schaube aus 
Bankau übertragen worden iſt. Derſelde hat feine Rechnung über Umzugs» 
koſten in Höhe von 92,30 Mk. eingereicht. Da Sch. ſich unter den Zu⸗ 
höhern befindet, wird beſchloſſen, darüber in geheimer Sitzung zu verhandeln. 
Die proviſoriſche Verwaltung der 2. Nachtwächterſtelle wird dem Militär⸗ 
Anwärter Mannuſchewski aus Fronza bei Altjahn auf 6 Monate über⸗ 
tragen. Von den beiden Hauptlehrern iſt die Ausführung verſchiedener 
Reparaturen in den Schulhäuſern beantragt; die Arbeiten ſollen öffentlich 
ausgeſchrieben und vergeben werden. Den Koſtenanſchlag wird Unternehmer 
Wyktrykowski fertigen. Die Hauptlehrer ſollen erſucht werden, ihre Wünſche 
mindeſtens 4 Wochen vor den großen Ferien dem Magiſtrat vorzutragen. 
Ferner wird beantragt, die evangeliſche Kirchengengemeinde zur Tragung 
der Reparaturkoſten heranzuziehen, da die beiden unteren Räume in der 
evangel. Schule durch die mehrjährige Benutzung zu gottes dienſtlichen 
Zwecken ſehr mitgenommen ſind. In der Zeit vom 15. Auguſt 1896 bis 
15. April er. find für Petroleum 123,92 Mk. an Jablongki abzüglich der 
Beträge für Fäſſer gezahlt worden. Werden ſämmtliche andere sn 
für Straßenbeleuchtung hinzugerechnet, jo kommt die Stadt bei Selbſtbe⸗ 
wirthſchaftung beſſer fort, als bei Vergebung an einen Unternehmer. Zur 
Wiederherſtellung des Fußbodens in der Dienſtwohnung des Polizeiwacht⸗ 
meiſters werden dem Zimmermann Bendzmierowski die geforderten 4,65 Mark 
bewilligt. Die Pflaſterung der Bergſtraße neben dem Trenkel ſchen Grundſtück 
koſtet 534,41 Mk., alſo bedeutend mehr als im Koſtenanſchlage (345 Mk.) 
vorgeſehen war. Dieſe Mehrausgaben ſind dadurch entſtanden, daß die 
Straße breiter angelegt worden iſt, wie anfänglich geplant war, infolge 
deſſen ſind nicht 132, ſondern 197 qm Pflaſterung auszuführen geweſen. 
Von der Stadtvertretung wird deshalb der Magiſtrai erſucht, die Anſchläge 
genauer feſtſtellen zu laſſen und die Preiſe nicht ſo herunterzudrücken, daß 
ſelbſt der Verfertiger des Anſchlags 8% über die Forderung hinausgehen 
mußte, um die fortwährenden Ueberſchreſtungen in Zukunft zu vermeiden. 
Dem Töpfermeiſter Golaszewski werden die geforderten 41,80 Mark für 
ausgeführte Arbeiten im Magiſtratshauſe bewilligt. Auf Vorſchlag des 
Magiſtrats werden dem Arbeiter Przybillak die Kommunalſteuern erlaſſen. 
Von dem Oberkellner Horſtmann, z. Z. Berlin, können die rückſtändigen 
Steuern nicht eingezogen werden, weshalb der Betrag auf Verluſtkonto 
übertragen wird. Für die geſchiedene Arbeiterfrau Gohlke ſind 27 Mark 
Kurkoſten entſtanden. Der Betrag iſt aus der Kämmereikaſſe zu decken 
und wird bewilligt. Es folgt hierauf eine geheime Sitzung. 

Podgorz, 13. Juli. Die Nachweiſung der ſtimmberech⸗ 
tigten Einwohner der hieſigen Stadtgemeinde, welche im hieſigen 
Magiſtratsbureau zur Einſicht ausliegt, weiſt 246 ſteuerpflichtige Perſonen 
auf; es gehören der 1. Abtheilung 11, der 2. Abtheilung 36 und der 
3. Abtheilung 199 ſtimmfähige Bürger an. Der Betrag, den die Steuer⸗ 
pflichtigen aufzubringen haben, beträgt 17 129,73 Mark. — Geſtern erlitt 
der Arbeiter Valentin Lautetzki aus Schönwalde beim hieſigen Dam m » 
bau einen Unfall. Beim Schieben der leeren Lowries gerieth er 
wiſchen die Puffer und wurde am rechten Knie derartig gequetſcht, daß er 
In das Diakoniſſenkrankenhaus in Thorn geſchafft werden mußte. 

? Stewken, 13. Juli. [Die bſtah 55 In vergangener Nacht 
ſtatteten Diebe dem Beſitzer des „Gaſthofes zum Bruſch“, Herrn Schmidt, 
einen Beſuch ab. Durch ein nach der Hofjeite zu gelegenes Fenſter, aus 
welchem ſie eine Scheibe entfernten, ſtiegen ſie in die Küche. Aus dieſer 
gelangten ſie durch ein kleines Zimmer, in welchem das Dienſtmädchen 
ſchlief, in das Schlafgemach der Schmidtſchen Eheleute. Hier entnahmen 
fie einem in der Nähe eines Bettes ſtehenden unverſchloſſenen Koffer das 
darin auſbewahrte Geld und die Goldſachen der Frau Schmidt. Nachdem 
fie ſich noch einen an einem Kleiderſtänder hängenden Anzug des Herrn 
Schmidt angeeignet hatten, begaben ſie ſich durch die Gaſtſtube in den 
Laden und beraubten die Ladenkaſſe ihres Inhalts. Als Ausgang aus 
dem Gebäude wählten ſie das Fenſter in der Geſindeſtube. Der Diebſtahl 
wurde erſt bemerkt, als das Dienſtmädchen von der durch das offene Fenſter 
eindringenden kalten Luft aufwachte. Die Diebe ſcheinen mit den Lokali⸗ 
täten und deren Einrichtung bis ins Kleinſte vertraut geweſen zu ſein. 
Mit welcher Vorſicht ſie dabei zu Werke gegangen ſind, geht daraus hervor, 
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daß nicht einmal die ſehr biſſigen und wachſamen Hunde des Herrn Sch. 
angeſchlagen haben. Einzelne der geſtohlenen Gegenſtände, die den Dieben 
jedenfalls als werthlos erſchienen, wurden am Morgen auf dem nahen 
Fortifikationsgelände gefunden. Herr Schmidt erleidet einen Schaden von 
ca. 300 Mark. 

— Culmſee, 13. Juli. Der Kriegerverein feierte am 
Sonntag ſein 15. Stiftungsfeſt durch Militärkonzert und Tanz. — Ferner 
fand hier am Sonntag ein Verbandsfeſt der polniſchen Turn» 
vereine (Sokols) aus Weſtpreußen und Poſen, verbunden mit dem 
Fahnenweihfeſt des hieſigen Turnvereins, ſtatt. Zu dem Feſte waren 
Turner in Koſtümen aus Danzig, Culm, Thorn, Bromberg. Nakel, 
Mogilno u. ſ. w. eingetroffen. Die Fahnenweihe wurde vom Ortsgeiſt⸗ 
lichen in der Kirche nach der Morgenandacht vollzogen. Am Son 
Nachmittag marſchirten die Feſttheilnehmer, jedoch nicht geſchloſſen 
ohne Mufit, nach der Wieſe des Herrn Maczinski. Hier fand Konzert 
ſtatt. Die Turner führten turneriſche Uebungen vor und fangen bier 
ſtimmig polniſche Lieder. . 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 13 Juli. Das Barenpaar 
trifft am 30. Auguſt alten Stils (12. September unſerer Zeitrechnung) in 
Warſchau ein und wird vier Tage in der Hauptſtadt Polens verweilen. 
Dann begiebt ſich das Zarenpaar nach dem Luſtſchloſſe Spala in Polen, 
wo es einige Zeit verbleibt. 


Vermiſchtes. 


Ein Zu ſammenſtoß zweier Wagen fand auf der nach der 
Ausſtellung führenden Trambahn in Brüſſel ſtatt. Vier Perſonen wurden 
ſchwer, viele leicht verletzt. 

In die Luft geflogen iſt in Rom vor der Porta San 
Laurenzo eine Fabrik von Feuerwerkskörpern. Der Beſitzer wurde getödtet, 
zwei Arbeiter verwundet. 

Abgeſtürzt ſind bei Gſtatterboden (Oberſteier) zwei Touriſten, 
der Wiener Keitel und der Schweizer Gude. Keitel iſt verletzt, 
Gude todt. 

Marineunglück. Auf dem Torpedo „Verſuchsſchiff „Friedrich 
Karl“ explodirte bei Uebungen in der Eckernförder Bucht ein Torpedolanzir⸗ 
rohr. Von der das Schwanzſtück des Torpedos haltenden Mannſchaft 
verlor der Torpedoheizer Mickler beide Hände, dem Matroſen Neß wurde 
die linke Hand abgeriſſen und die linksſeitigen Rippen wurden durch⸗ 
ſchlagen, der Oberheizer Schröder wurde am Arm leicht verletzt. 

In einem Ballon am Himalaya in Vorderindien auf⸗ 
geſtiegen war der Luftſchiffer Lawrence. Als er fi über dem Gebirge 
befand, überraſchte ihn ein Gewitter, und der Blitz ſchlug in den Ballon. 
Es gelang Lawrence, ſich an einem Fallſchirm herabzulaſſen und ohne 
Unfall zu landen. 

Ueber das Liebesleben der Indianer macht man 
dem „Hann, Cour.“ folgende amüſante Mittheilungen: Wenn der In⸗ 
dianer einer Schönen ſein Herz geſchenkt hat, ſucht er zuerſt durch ſtetes 
Umſchleichen ihres Zeltes, verliebte Seufzer und ſchmachtende Blicke i 
Aufmerksamkeit zu erregen. Gelingt ihm dies und fühlt die indi 
Jungfrau auch in der eigenen Bruſt „zarte Sehnſucht, füßes Hoffen,“ fo 
trifft man ſich Abends beim Mondenſchein in der Prärie und ſpricht ſich 
aus. Da die Liebe der Rothhaut als unmännliche Schwäche gilt, wird 
ihr Aufflackern bei einem der Krieger von den übrigen Stammesgenoſſen 
großmüthig, oder auch, wenn man wil, verächtlich überſehen. Dieſe Leiden⸗ 
ſchaft erſcheint dem Indianer zu albern, um Worte darüber zu verlieren. 
Sobald ſich mehrere Jünglinge um daſſelbe Mädchen bewerben, führt man 
eine wunderbare Ceremonie auf. Die Anbeter legen ſich Abends in ge⸗ 
wiſſen Abſtänden um das Zelt der Schönen flach auf die Erde, und zwar 
ſo, daß keiner den andern ſehen kann. Sobald das Mädchen heraustritt, 
ſpringen alle auf und ſuchen ſie zu ergreifen; iſt der erſte, welcher ſie 
haſcht, der Mann ihrer Wahl, ſo folgt ſie ihm willig und die anderen 
trollen ſtillſchweigend von dannen. Im entgegengeſetzten Falle erhält er 
einen gelinden Backenſtreich, worauf er ſofort ſeine ſchöne Beute fahren 
läßt und verſchwindet. Das Mädchen tritt wieder in ihr Zelt zurück und 
das Spiel wird wiederholt, bis ſie an den Rechten, oder beſſer: der Rechte 
an ſie kommt. Köſtlich macht ſich auch eine Braut werbung bei 
den Indianern. Der Mann muß ſein Weib kaufen, und Brautvater und 
Bräutigam will natürlich jo viel wie möglich Profit bei dieſem Gejchäfte 
machen. „Ich will Eure Tochter zum Weibe“ — leitet der Bräutigam 
die Werbung ein —, fie ift ein häßliches Ding, faul wie ein Bär, weiß 
nichts zu kochen und iſt zu nichts brauchbar, ich ſehe jedoch, daß ſie Euch 
eine Laſt iſt, und ſo will ich Euch von ihr befreien. Was koſtet die 
Braut?“ „Oh!“ — ſpricht der Vater — „Ihr wollt meine theure 
Tochter haben, die beſte Köchin, die fleißigſte und willigſte Arbeiterin im 
Stamm? Ich gebe meine Tochter Niemandem, am wenigſten Euch, der 
nur einen Skalp gewonnen und kaum mehr als zwei Ponnies geſtohlen 
hat! Ich verlange zwanzig Ponnies und drei Büffelhäute für ſie.“ In 
ähnlichem Stil geht die Geſchichte weiter, bis der Preis unter Schreien und 
Schimpfen endlich feſtgeſetzt iſt. Der gewöhnliche „Cours“ nr vier 
Ponnies pro Braut. Der Indianer kann ſich nämlich die Bräute 
en gros ober en detail kaufen; je reicher er iſt, deſto mehr Frauen 
nimmt er, ſie bilden ſeine Sparkaſſe, denn in den Zeiten der Noth kann 
er ſie beliebig weiter verhandeln. — Die Untreue der Frauen wird auf 
eigenartige Weiſe geſtraft. Die N kümmern ſich nicht weiter 
darum, ſie ſtehen zu „erhaben“ da, als daß ein ungetreues Weib fie 
kränken könnte. Die Siouxkrieger aber ſpalten der verrätheriſchen Frau 
die Naſe, und es ſollen Frauen mit fünf⸗ bis ſechsmal geſpaltenen Naſen 
bei ihnen zu finden ſein. Andere Stämme machen ſelbſt aus der Untreue 
der Frau ein Geſchäft. Hat das Weib ſeinen Mann verlaſſen und der 
neue Liebhaber will ſie behalten, ſo muß er eine bedeutende Entſchädigung 
an den verrathenen Ehemann Auen dabei ſetzt man folgende Komödie 
ins Werk: Die Frau ſucht einen möglichſt reihen Stammesgenoſſen zu 
bewegen, ſie ihrem Manne für eine ſtattliche Anzahl Ponnies abzukaufen. 
Iſt ſie jung, hübſch und fleißig, ſo findet ſie ſehr bald Jemanden, der 
ihren Wunſch erfüllt. Kaum iſt jedoch die Entſchädigung gezahlt, ſo ver⸗ 
ſchwindet „Madame“ aus dem Zelt des zweiten Gatten in das des erſten. 
Der zweite läuft zum Richter und ruft um Rache, mindeſtens will er 
ſeine Ponnies zurückhaben. Der erſte erklärt: „Wie kannſt Du das ver⸗ 
langen? Ich will meine Frau nicht haben! Nimm ſie Dir.“ Die Frau, 
die Hauptperſon im Streite ſagt: „Nein, ich mag den erſten lieber,“ und 
ſo muß der Kläger ohne Weib und Pferde abziehen. Das wieder vereinte 
Ehepaar aber erfreut ſich feiner leicht erworbenen Ponnies. 


Neueſte Nachrichten. 


Queenstown, 13. Juli. Der Dampfer „Spree“ ging 
heute Nachmittag 2 Uhr von hier nach Southampton ab, von 
den Bugſirdampfern „Black Cock“ und „Prairie Cock“ und dem 
Bugfirbampfer des Norddeutſchen Lloyd „Retter“ begleitet. 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 14. Juli um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,76 Meter. — Lufttemperatur + 17 Gr. Celſ. — Wetter: 
trübe. Windrichtung: Nord⸗Weſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Donnerſtag, den 15. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, windig. 
Stellenweiſe Gewitterregen. f 

Sonnen ⸗ Aufgang 3 Uhr 57 Minuten, Untergang 8 Uhr 13 Min, 

Mond ⸗Aufg, 9 Uhr 1 Min. Abends, Unterg. 5 Uhr 12 Min. Morgens, 


Freitag, den 16. Juli: Vielfach heiter, warm. Strichweiſe Gewitterregen. 


Sonnabend, den 17. Inli: 
Gewitterregen. 


Berliner tele y biſche Echlußzkourſe. 


Meiſt heiter, trocken, warm. Strichweiſe 


7. „7. 18, 7. 
Tendenz der Fondsb. feſt ſchwäch Poſ. Pfandb. 3/½% 100,30 100,40 
Ruſſ. Banknoten. 216,05 18,05 „ „ 4% 102,30 102,.— 
Warſchau 8 Tage 215,85 215,90 Poln., Pfoͤbr. 4½0 , 68,20 68,30 
Oeſterreich. Bankn. 170,40 170,30 Türk 1% Anleihe 8 22,55 22,60 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,20) 98,20 Ital. Rente 4% 94,40 94,50 
Preuß. Conſols 3½ pr. 10410104, 20 Rum R. v. 1894 4% 89,60 89,60 
Preuß. Conſols 4 pr. 104.— 104, — Disc. Comm. Antheile 206,40, 206,70 


97,75 97,70 Harp. Bergw.⸗Act. 183,75 188,90 
104,.— 104, — Thor. Stadtanl. 30 % 100,50 100,50 
93,500 93,70 Weizen: loco in 
Be 100,30 100,4% New⸗Hork 78,¼ 77, 
| Spirims 70er Ieco. 42,50 42.20 
Wechſel⸗Discent 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staast⸗A. 
31 % für andere Effekten 4% es 


Dtſch. Reichsanl. 30], 
Dtſch. Reichsanl 3% 
Wpr. Pfdbr. 3% nld. II 


10 „ 


er 


„ Zufolge Verfügung von heute iſt in 
das diesſeitige Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter- 
gemeinſchaft unter Nr. 250 eingetragen.] 
daß der Kaufmann Berthold Lewin, 

jetzt zu Thorn, für ſeine Ehe mit 
Nanny geborenen Leiser durch Ver Im 
trag vom 26. Februar 1897 die Ge. 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes d 
ausgeſchloſſen hat. (2853) 

Thorn, den 10. Juli 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Bürgerrolle der ſtimmfähigen Bürger 
iſt aufgeſtellt und liegt hier in der Zeit vom 
15. bis einſchließlich den 31. Juli cr. zur 
Einſicht aus. 2852 

Podgorz, den 13. Juli 1897. 


Der Magiſtrat. 


2 


eee 


Am I. Oktober d. Js. verlege ich mein Geschäftslokal nach 


ZBreitestrasse 32 = 


(z. Z. Sternberg’sches Lokal.) 


Zur Erleichterung des Umzuges veranstalte ich; 


einen grossen Ausverkauf 


umfassend sämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers als: 


Oo 


lee οο 


Sthützenhaus. 


Dean den 15. Juli er., 


| bends 7 Uhr: 
| „ 
Mons 


Grosses 
zum Besten des Invalidendanks 


tre-Goncert 


= g rt 

Oloon ſämmtlichen Militair-Muſikcorps 
der Garniſon Thorn. 
(ca. 220 Muſiker). 

Zur Aufführung gelangen u. A.: Piecen 
von Wagner, C. M. von Weber, Roſſini, 
Händel, Mozart, Leoncavallo, Valerius ꝛc. 
Fanfaren für hiſtoriſche Trompeten. Großes 


Damen-Confection, wollene Kleiderstoffe, 
Waschstoffe, Seidenstoffe, Leinen, Tisch- 


Potpourri „Erinnerung an die Kriegsjahre 
1870/71“ v. Saro (unter Mitwirkung eines 
Tambour- und Horniſtenkorps.) 


Hen neuer Ernleſ 


8 0 Eintrittspreis 50 Pf., Militär 30 Pr. 
gil de ron Gt und Kaffee- Gedecke, Servietten, Inletts, | mu, ’sreue ene, 
önigliche Provianta ü ü A Tepe 

Den Drells, Handtücher, Taschentücher, Gar cee 


dinen, Portieren und Teppiche. 


Um diesen Verkauf möglichst umfangreich zu gestalten, habe ich sämmtliche Artikel 


einer wesentlichen Preisermässigung 


unterzogen, so dass sich dem geehrten kaufenden Publikum 


die denkbar günstigste Gelegenheit 


zur Anschaffung streng moderner Neuheiten zu 


hervorragend billigen 
bisher noch nicht gekannten Preisen 


bietet, 


Man rauche Löwe! 


Löwe ift eine milde, aromatiſche und fein» 
ſchmeckende Cigarre, die beſonders 
ſolchen Perſonen zu empfehlen iſt, die 
ſchwere Cigarren nicht vertragenkönuen. O 

Löwe — gegen Nachahmungen ge⸗ > 

Löwe koſtet Mark 6.— per 100 Stück und NO 


ift echt nur bei Oskar Drawert | 
in Thorn zu haben. 2687 


Mehrere geübte 


EGasſchloſſer 


r ſelbſtſtändigen Herſtellung von Gas⸗ PS 
— werden in der hieſigen Gasanſtalt 
2827 (6 


Victoria - Theater. 
Donnerſtag, den 15. Juli er.: 


Verstellung zuermässigtenPreisen 


Zum 3. und letzten Male: 


auf biefeitiges Verlangen. SE 
Trilby. 


Senſations⸗ Drama nach Maurier von 
G. Okonkowski. 
Im Vorverkauf: Loge 1 Mk., Sperrſitz 
75 Pf., Parterre 50 Pf., Stehplatz 30 Pf. 


4 geräumige freundl. Zimmer 
nebſt Zubehör, Balkon für 390 Mark einſchl. 
Waſſerzins zu vermiethen. Auch gut erhaltenes 
Pianino billig zu verk. Mellienſtr. 88, 2 T 


Breiteſtraße Nr. 2 


iſt die 3Z. Etage per 1. Oktober zu vermieth 
2738 Faul Hartmann. 


Brückenstrasse 32, I. Etage. 


angenommen. 


Der Magiſtrat. 0 
Malergehilfen 
und Anſtreicher 


A.Burczykonakiütterate, Der Ausverkauf beginnt Donnerstag, 15. d. Mis. 


Desgleichen 1 kleinere Wohnung, 3. Etage 
3 Zimmer u. Zubehör nur an ruhige Miether. 
Gut möblirtes Zimmer 
Ilzu vermiethen. Coppernikusſtraße 20. 
Miel. Zimmer mit Kabinet, auf Wunſch 
m. Burſchengel. z. v. Brückenſtr. 40, III. 


Gustav Elias 
OD Der in der Schulftrae Nr. 25 belegene 


775 Lagerplatz 
Ostseebad Rügenwalder-Münde. 8 


Remiſen ete. für ein Bau⸗, Fuhren 
1 - ey geeignet, iſt vom 
+ Zum Beſuche des durch häufigen und ſtarken Wellenſchlag ſich auszeichnen den *. Widberter Mn 
hieſigen Seebades wird freundlichſt eingeladen. Auskunft über Wohnungsverhältn iſſe 
ertheilt der Gemeinde⸗Vorſtand zu Rügenwaldermünde. 


Ohr. Sand, 
Die Bade⸗Verwaltung. 


2820 Bielawy bei Thorn. 
Viktoria 


Malergehilfen 


finden dauernde Beſchäſtigung bei 
2591 acobi. 


Nockſchneider Ic 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Heinrich Kreibich, 
2856 Altſtädt. Markt 20. 


15 —20 tüchtige 
Stein. u. Aalkträger, 


Tasche oder in einer Kolonne, welche die 
ſchaffung der Materialien von Fundament 


Visiten-Karten 


in allen gangbaren Formaten 
empfiehlt 
Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


1902 


2 urössere Wohnungen, 


je 5 Zimmer und eine kleine Wohnung 
zum 1. October zu vermiethen. 2726 


ments in Juſterburg in Accord über⸗ s , 
nehmen e — 2 ſich in ſpäteſtens 2 * 2 . A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 
250 Felten een J. Bere, 8 f Fahrrad werke EE sun, rf A Bückerstrame 18 
Bauunternehmer, Thorn, Strobandftr. na 8 = A -G 8 endms Dich ar gik v 0 be 1. Etage, 4 immer, Entree und 
ent g 2804 8 N 5 8 . 0 * ubehör zum 1. 10. zu vermiethen. 
e e sehe Lieferantin vieler Militär⸗ und Civil⸗Behörden. 8 5 Jenng guLsed.egg £ H. Dietrich. 
| 2 8 u meinem Haufe, 3. Etage, iſt eine 
ö Habrräder allererſten Ranges fr 5 „Wohnungen, 
2 5 „ im I. u. II. Et 
Lehrlinge |\:: eier Gang, fees Mate | Wohnung,  |eemteurtgaet sis 
2 2 deſtall ꝛc., find vom 1. Oeto der⸗ 
ee n . Allein⸗ Verkauf: G. Petinge WW ww. f K er We ee en, w 
f lich fteigender Koſteniſch digung geſucht. 8. Waffen- und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6 31 Herrmann Seeli . BERJeTTeLt, Ghere. 65 
2 druckerei BR» 8 1 8 K b, U 
8 Nathsbuch 82857 Breiteſtraße 33. Ein aden, 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


Ernst Lambeck. 
e Er > 
& Starke Zugstute]@) 
©. G., 51% Zoll, verkäuflich N 


mit auch ohne Fohlen Mit N 
Aufſchriſt Nr. 512 durch] 


— die Expedition d. Zeitung 
„ Sürberet 


ech hier ur wech dad inc nern he ET MER 
Wohnung, 2 Treppen, 2 Stuben, Küche 
210 Mk., — 1 Wohnung, 4 Treppen, 
2 Stuben, ann 3 in Küche, Ber Mk., 
J lerſtere vom 1. Oktober, letztere von ſofort. miethet 
7 Strobandſtr. 12. vermiethet zum 1. Oktober d. J. A. Stephan. 


I 
% 8 Zimmer, im Ganzen Mellienstr. 8 „Villa 2 
ohnung, oder getheilt, ſowie . Ecke Glacis, other Weg, 
Wohnung, 2 und 3 Zimmer zu vermiethen. 7 Zimmer, diel Nebenräume. gr. Stallungen, 
Liepinski Schul⸗ u Mellienſtr.⸗Ecke. mit großem oder kleinem Garten eventl. ſo⸗ 
—Wohnunnen zu wermietlßll: fort zu vermiethen. 2380 
Wohnungen zu vermiethen: | Altstadt. Markt 35 
In meinem neuerbaute 


1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern iſt vom 
geiſtſtraſſe 1. am Non I. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen bei 
2770 Adolf Leetz. 


Die 2. Et ge, 


worin ſeit 9 Jahren uhrmacherei, ſowie 


eine Schloſſerwerkſtatt 


Gesellschaft mit beschränkter Haftung. 

Thorn. Culmsee, 

Asphalt-, Dachpappen- u. Holzeement-Fabrik, 
Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, 


Verlegung von Stabfussboden, 


und chemiſche 
5 Waſch⸗ Anflalt 


Küche, Zubehör und Balkon zu 


8 Ludwig Kaczmarkiewiez = 5 . } b, ſowie 1 Eckladen zu verm. 

* n Mörtelwerk, Schieferschleiferei, Aae n ee 22 im c . ee 
2 36 Mauerſtraße 36 L 3 tl h B t 5 f unte ne leN bon WW Bee 2692 Bäckerſtraße 47. 
15 empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen aller [NO ager Sammtiicher aumaleria len, DEU U ne Fein Wannsee 
N Arten Herren- und Damengarderoben. empfehlen sich zur bevorstehenden Bau-Saison 5 5.5 n 1 ug. 1 Eine kleine Wohnung, 
3 3 0) unter Zusicherung prompter u billigster Bedienung. 9 Zimmer (Ausſich Weiche Dre ul Zimmer mit Zubehör, II. Treppen, 
. Auf der Stelle yetödtet DOSOITIIIIIO SOIIIIT , | Surag rhe 20 Dr ve en 

u er elle g 0 IN N) SINN NN NN) N) 2) N N) Net S _ - 


ab im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. 
2659 


Paul Engler. Möbl. Zimmer zu verm. Fiſcherſtr. 7. 


Ein Pferdeſtall 


Reelle Bedienung; Feſte Preiſe! 


wird jede Wanze mit dem Centralfeuer⸗Revolver, Kal. 7 mm Mk. 6 1 Bu erfragen bei 
verbesserten Wanzentod Gartenteſchins ohne lauten Knall, Kal. 6 „ „ 8,00 daſelbſt 2 Zimmer nach vorne, in 3. Etage, delf Leetz. 
22 = von Jagdteſchins „ 5 5 „1200 nach der Weich fel. 
5 nders & Co. eee a Kae rg: des „ „ 155 Baderſtr. 2. 
5 uſtgewehre, ganz ohne Geräuſch, mit Zubehör „ 16,00 | Waben on 3 und 2 Zimmern 
2 Centralfeuer⸗Doppelflinten, prima im Schuft 28,00 verm. 
; 3 8 Stein, eh ea kn ne a Wohnung z ven Segieritr. 13. 3 
Pr * Jagdkarabiner, ohne lauten Knall, hochfein 20,00 ch f . 
2 Brillinggewehre Ml. 120. 5 eit “ tl, Wo nung, . Ziele, Goppernifnöjtz. 22. 


Unſer Weltrenommee bürgt für allen Wünſchen gerecht werdende Bedienung, darum einzige im auſe, zu vermiethen. 
Annen-Apotheke, 
(2812) Mellienſtr. 92. 


Verloren 
Ferien el m 


| 5 Rüge Zweirad. Gegen 3 Mark Belohnung bitte 
Culmer Vorſtadt,ſ, Knaak & Co., Süchſeumacherri, Berlin, Friedrichstr. 52. Wend dender don ſeſort z. berntelhen [aösugeden _ Wsombergeritenite 36, K. 
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richte man ſeine Beſtellung nur direct an uns. Umtauſch geſtattet. Packung und 25 
Patronen zu jeder Waffe gratis. Verſandt nur gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. a (3579) 


— 
Die Noßſchläcterei 


befindet ſich jetzt 


Beilage d. Thorner 


Donnerſtag, den 15. Juli 1897. 


Andere Zeiten. 
Roman von E. Vely. 
— —•— (Nachdruck verboten.) 

31. Fortſetz 


ung. 

Mutter Meta beugte ſich über das Bett, in dem eine junge 
Novize ſchwer krank lag und horchte auf die raſchen, unregel 
mäßigen Athemzüge. Viele hundert Diakoniſſinnen hatten fie 
Mutter angeredet in all den langen Jahren ihres Wirkens in 
ihrem Berufe, und für jede einzelne fühlte ſie Intereſſe und 
hatte ſie ab und zu einen theilnehmenden Gedanken, wohin die 
Pflicht fie auch aus dem Mutterhauſe geführt haben mochte, in 
die Ferne oder Nähe, und die, welche ein frühes Grab gefunden, 
bezeichnete ſie als „am Ziel“. 

— hatte in ihren alten Zügen einen Ausdruck inneren 

ens. 

Eine Schweſter ſtand ſeitwärts am Fenſter, der Arzt war 
eben gegangen. Die Mutter trat, auf weichen Filzſohlen gehend, 
zu der Pflegerin. 

„Sie iſt auf der Typhusſtation angeſteckt, ſie hat ſich ſo 
IE gefürchtet,“ berichtete die Schweſter. Der graue Kopf 

e 


„Die Furcht, ja, über die konnte ſie nicht hinkommen und 
die iſt doch das erſte, gegen das wir ankämpfen müſſen. Viele 
ſind berufen, aber wenige ſind auserwählt — ich habe es dem 
armen Kinde da am dritten Tage bereits geſagt, daß ſie nicht zu 
uns taugt — als ſie in der Leichenkammer ihren erſten Dienſt 
thun ſollte, und ich habe es ihr immer wiederholt. Das ſollte 
nun der letzte Verſuch ſein — ich fürchte, über den kommt ſie 
nicht hinaus.“ 

Schweſter Friede, die aus ländlichen Verhältniſſen ſtammte, 
ſagte: „Zu weich und verzärtelt.“ 

„Und wie viele kommen aus ihrer Welt und ſind zufrieden 
und glücklich bei uns! Wir haben doch nicht das Recht, abzu- 
weiſen, wem es Ernſt ſcheint. — Nicht ſtolz ſein, Schweſter 
Frieda —“ Sie hob leicht warnend die Hand, die jo abgearbeitet 
war wie die ſämmtlicher Schweſtern. Mit einem ſtöhnenden Laut 
fuhr die Kranke drüben empor, die goldſchimmernde Haarmaſſe 
hatte ſich gelöft und breitete ſich weithin über die Kiffen. 

„Die werden wir auch wohl abſchneiden müſſen,“ flüſterte 
Schweſter Frieda. 

„Nun, mein gutes Kind? Die Mutter ſtreichelte leiſe 
die unruhigen Finger. Wieder ein ſchwerer Seufzer, die ſchwarzen 
Augen hefteten ſich angſtvoll auf das milde Geſicht. 

„Wenn ich nur — den Spruch wüßte, den Spruch, ohne 
den ich — nicht hinein kann — in das —“ fie ſuchte wieder, 
„in das andere Leben — ich habe ihn noch nicht gelernt, noch 
immer nicht —“ 


N 


N 


„Was meint fie denn?“ Die Blicke der Vorſteherin des 
Diakoniſſenhauſes glitten über die getünchten Wände des Kranken 
zimmers — meinte ſie da drüben »die eingerahmte Bibelſtelle: 
„Ob ich ſchon wandre im finſtern Thale?“ 

„Nein,“ flüfterte Schweſter Frieda, fie ſofort verſtehend. 

„Den habe ich ihr vorhin ſchon vorgeſprochen, der iſt es nicht.“ 

„Helft mir doch,“ ſagte Ilſe ungeduldig, und ſich höher 
aufrichtend, legte ſie die Flächen der Hände zuſammen. 

„Was ich will? Was will ich —“ 

„Ah —7 Die Mutter hatte fie verſtanden, fie ſuchte nach 
dem Wortlaut des Diakoniſſenſpruchs, der in Frage und Antwort 
alle Pflichten, alles entſagende Wollen und Verheißen des auf ⸗ 
opferndſten aller Frauenberufe darlegt. Und über das fiebernde, 
junge Geſchöpf gebeugt, das ihn hatte in Selbſtverkennen und 
Trotz auf ſich nehmen wollen, ſprach ſie mit ihrer weichen Stimme, 
die ſchon ſo manchem verzagenden Herzen Muth und Ergebung 
zugeſprochen hatte: „Was will ich? Dienen will ich. Wem 
will ich dienen? Dem Herrn in ſeinen Armen und Elenden. 
Und was iſt mein Lohn? Ich diene weder um Dank noch um 
Lohn, ſondern aus Dank und Liebe. Mein Lohn iſt, daß ich darf.“ 

Es war die erſte Hälfte, Mutter Meta hielt inne. Die 
Kranke hatte die Lippen mitbewegt. „Jetzt will ich es nicht ver⸗ 
geſſen, darüber nachdenken,“ ſagte ſie zurückfinkend, „daß ich's 
kerne — lerne ... Mein Lohn iſt — daß ich darf!“ 

Langſam glättete die ſorgſame Hand das Kiſſen neben der in 
eber glühenden Wange, dann ging Mutter Meta hinaus. 
Awefter Frieda nahm ihren Platz wieder ein — die Lider ſanken 

aufs neue über die dunklen Augen Ilſens. 

Frieda dachte über das leiſe mahnende „nicht ſtolz ſein“ 
der Mutter nach. Freilich, ſie hatte es gut gehabt, ſie war 
gewiſſermaßen für ihren Beruf erzogen in der Küſters familie auf 
dem kleinen Dorfe. Die Tante Dtakoniſſin, die alljährlich eine 
kurze Zeit nach Hauſe kam, war der Glanzpunkt der Familie, 
und früh ſchon hatte ſie den Wunſch gefaßt, auch ſo zu werden, 
wie ihre Pahttante. Kein rauſchendes Vergnügen, keine großen 
weltlichen Freuden hatte fie kennen gelernt — nichts zog fie ab, 
und mit ihren achtzehn Jahren brachte ſie bereits den rechten 
Diakoniſſenſinn mit in das Mutterhaus, in dem fie tüchtig werden 
ſollte für den Dienſt bei den „Elenden und Armen.“ Sie neigte 
25 Koi tief herunter, nicht ſtolz fein — fie hatte es gut 
gehabt. 

„Daß ich darf,“ murmelte Ilſe. Die Wände wichen zurück, 
es würde alles ſoweit, hohe Häuſer, glänzende Läden, Raſſeln 
und Fahren, Toſen und Rufen — Berlin! Und in einem 
dahinbrauſenden Zuge mitten hinein in das bunte, lockende Leben 
und ein Mund an ihrem Ohr, der jo ſüße Worte redete. Sie 
wußte alles, ſie war ſchön lieblich und begehrenswerth, und ſeine 
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Hand wollte die ihre feſthalten — recht feſt für das ganze Leben, 
ein lachendes, ſonniges Leben. 

„ZA das der Regen, der da jo an's Fenſter ſchlägt 7“ fragte 
fie, emporſchreckend. 

„Ja, es ift böſes Wetter, und der Winter iſt vor der Thür!“ 
entgegnete die ſanfte Stimme der Schweſter. 

„Freilich!“ Ilſe fror, daß es fie ſchüttelte. „Eiskalt, 
eiskalt!“ So war ihr damals auch geweſen — damals, als es 
unter ihr einbrach und ſie aus ſeinen Armen in eine bodenloſe 
Tiefe ſtürzte. Hans hatte ſie aus dem Waſſer herausgeholt, und 
ſeitdem war ſie krank. a 

Wenn ſie nur ſtill liegen könnte, aber immer ſich drehen 
und wenden müſſen, als wäre fie an ein dahin rollendes Rad 
gebunden. 

„Schweſter Frieda, bin ich ſehr krank?“ 

„Recht krank, Schweſter Ilſe, aber der liebe Gott —“ 

„Ja, ja —“ Sie zählte an den Fingern herunter, minuten 
lang, mit plappernder Stimme. „Ich bin aber jung und ſtark —“ 
Sie mußte plötzlich die Augen bedecken, fie ſah das blaſſe, junge, 
für immer einſchlafende Geſchöpſchen vor ſich, das ſie mit den 
andern Schweſtern in den Sarg hatte betten ſollen, ihr grauſte 
wieder wie damals. Wenn ſie nun ſelber da unten in der Leichen 
kammer liegen ſollte — ſie ſchnellte in den Kiſſen auf. 

„Schweſter Frieda, der Spruch, es ging weiter — raſch, wie 
hieß es auf die Frage: Und wenn ich dabei umkomme? 

Die andere trat ans Fußende des Bettes. „Komme ich um, 
fo komme ich um, ſprach Either, die Königin, die doch den nicht 
kannte, dem zu Liebe ich umtäme und der mich nicht um⸗ 
kommen läßt.“ 

„Nicht läßt —“ Ein Lächeln glitt über Ilſens Geſicht, und 
ſie wurde ſtiller. 

Schweſter Frieda ging wieder ans Fenſter. 

Wenn das zarte Weſen da, das jo wenig tüchtig zu dem 
Berufe einer Diakoniſfin war, mitten heraus aus dem Noviziat 
ſchon ans Ziel“ kam, wurde es ihr ja gut — früh der eine 
Menſch, ſpät der andere. Sterben, am Ziel ſein iſt ſchön, den 
Beruf ganz ausfüllen auch — das war ja das letzte, zu fragen 
und zu antworten: „Und wenn ich dabei alt werde? So 
wird mein Herz grünen wie ein Palmbaum, und der Herr wird 
mich ſättigen mit Gnade und Erbarmen. Ich gehe mit Frieden 
und ſorge nichts.“ 

Und ſie faltete die Hände um des jungen Lebens willen, 
das da vor ihr mit dem Tode rang. 

(Schluß folgt.) 
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Am Sounabend, 24. Juli er., 


Vormittags 11 Uhr ſollen im Geſchäfts⸗ 


zimmer des Garniſon-Baubeamten III 
Kulmer Chauſſee Nr. 10, die 
Zimmer: und Staakera rbeiten für den 
Neubau der Fußartilerie -Kaſerne auf 
Bauviertel L in 1 Looſe öffentlich ver⸗ 


Thorn, 


dungen werden. 

Wohlverſchloſſene, portofreie und mit 
entſprechender Aufſchrift verſe hene An⸗ 
gebote ſind bis zur Terminsſtunde im 
genannten Geſchäftszimmer einzureichen, 
woſelbſt die Verdingungsunterlagen zur 
Einſichtnahme ausliegen, bezw. von wo 
ſie gegen poſtfreie Einſendung von 
350 Mark bezogen werden können. 

Haussknecht, 
Garniſon- Bauinspektor, 


ork, 
Regierungs-Baumeiſter. 
Befauntmachun 


1040 If. Meter Grab en auf gaſſe 6, I, Benno Richter, Stadtrath in Thorn. 


Bahnhof Inowrazlaw ſollen theils 
ausgehoben theils nachgebeſſert und mit 
Cementplatten und Klinkern befeſtigt 
werden. Dieſe Arbeiten mit theilweiſer 
Materiallieferung werden öffentlich aus 


18 5 stag Freitag, d 
er wo a eitag, den 
Juli d. 90 Vorm. 10 u Uhr. 


Fe Unterlagen können im Amts 
zimmer eingeſehen, Angebote für 1 Mk. 
daſelbſt bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt: 14 Tage. 

Inowrazlaw, den 6. Juli 1897. 
Agl. Eiſenbahn - Betriebsinfpection I. 


| a ee 
Loose 


zur Heſſiſchen Daamenheim » Lotterie. 
8 am 16. 1 17. September 1897. 
ooſe a 

empf. die Pauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraße 39. 


8 
77 Reitpferd, 


braune Stute, 6 J. 4½ Zoll, 
fehlerfrei, ohne Untugenden, 
— preiswerth verkäuflich. Mit 


Bere ©. 19 durch die Exp. d. Ztg. ] Möbli rte Wohnung zu vermieth. Klugel470 Mart jährl. jährl. zu derm. 
— — — — ——— —ꝗ—Α— — — — — 


2821 Militairdienſt, Studium). 


Brennabor, Allright 
ſowie engtiige Premier-Fahrräder, 


lämmtl. 1laſſige hervorragende Fabrikate, offerirt zu mäßigen Preiſen. 
Eigene ca. 2000 D Meter große 


BB Uebungsbahn, “33 


Zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 


1 Schläuche ſowie andere Zubehörtheile zu a 
gewöhnlich billigen Preeiſn. 


Oscar Klammer. 


Thorn, III, Brombergerſtr. 84. 
Fahrradhandlung und Radfahrſchule. 


Breufifhe Renten⸗Verſiechrungs⸗Auftalt, 


= 1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. 

Vermögen: 100 Millionen Mark. Rentenverſicherung zur Erhöhung des Eintommens, 

1896 gezahlte Renten: 3 713 000 Mark. Kapitalverſicherung (für Ausſteuer. 

Oeffentliche Sparkaſſe. 

Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: F. Pape in Danzig, n 
12) 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


NAHRUNG 


für Kinder, Kranke, Magenleidende. 
Enthält kein Mehl. 
| Bester Ersatz für Muttermilch. 


755 >: Fahrrad- Handlung 
„. xReparatur-Werkstaıt 


. 0 
ellessezleg 


Ugegapaayg p 


43 

* 

* Zu haben in allen 3 Drogerien, 
oder direct durch das General-Depot 


J. C. F. Neumann & Sohn, 


Berlin W. Taubenstr. 51—52. 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. 


Technisches Bureaı 


für 
Kaufen Sie an Schachtel 5 6 
Canalisations-Anlagen. 
Mn rk Sopperuiknsfttaße 9 


Färberei 


und Haupt-Etahlissement 


für chem. Reinigung v.Herren- 
u. Damenkleidern ete. 


Thorn, nur Gerberstr. 1315, 
Neben d. Töchterschule u. Neben d. Töchterschule u. Bürgerhospital. 


N 


Arbeitsausführungen 
jeder Art und Größe, 
ſowie Reparaturen. 


unfehlbares Mittel 
gegen 
Motten, Schwaben, Nanzen, Nliegenꝛe 
J. C. F, Neumann « Sohn, Königl. Hoflief., Berlin W. 1654 
In Thorn zu haben bei Hugo Claass, Philipp Elkan Nachf., A. Kirmes, R. Rütz. 


Zarte weisse Haut, 


jugendfriſchen Teint erhält man ſicher, 


Sommersprossen 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen NS 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: —— 


2 


Blaſen⸗ und Harn⸗ 


röhrenleiden 2 
heilt ſchmerzlos ohne Ir. Retaus Selbsthewahrun al Z von höchster „Nichtigkeit ist dns verſchwinden unbedingt beim tägl. Gebrauch v. 
Einſpritzun in we⸗ — Werk des praktischen Arztes Dr. B U Li li il h- 8 ifi 
— — Ta 2 2 C. Wehr, ple Ehe ohne Kinder. Mit S ergmann 8 1 ıenmi 0 el 0 
9 9 81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. Abbildungen. Gegen Einsend. ron ® von Bergmann & Co. in Dresden. 
Santal a = eg ee den Folgen folder 2 Brio Zusendung ala Doppeibrist & Vorräthig A Stück 50 Pf. bei: 
aſter leidet. Tauſende verdanken dem H. Gutbler, Berlin W 68, Schillstr. 4. W 8 
Lehmann. ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 8 ar: pyra 8 roich 2 J NM. Wendisch Nacht 
—ñ— ei ziehen durch das Verlags⸗Magazin in Ei Umsoys illustr. umfi — Alt 3 k 
Jede Kapſel trägt die Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 8 alete, Bac 85 ZIn 
el (ec e und Zinkabfäll 
rant r die = n Thorn vorräthig in der Buch⸗ nd, beigefüg nn 
heit und enthält oſtind a 0,15 J] handlung von Walter eg ® Pi) k Gutblor, Berlin W.02 8 Bm 3 Q ED 5 — 5 if 
Preis pro Flacon nur ark. e uantum zum höchſten Preiſe 
Berliner Capsules -Fabrik, Berlin C. 1 Wohnung gegen [ofortige Caſſe 
Zu haben in den Apotheken. WR Strobandſtr. 15, 2 Fr. 05 von 5 Zimmern, Mädchen fube ng He Zinkſchmelze Annahütte 
„„ an Tr. 1 
atharinenstr, 7 iſt eine Wohnung eb gage „fir von ſofort zu vermiethen. Seglerſtr. Herrmann Brinckmann, 
C. Se 154 Keil. Königsberg i. Pr. 1502 
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